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Kreis Mitteldeutſchland.

Die amerikaniſchjapaniſche Spannung
und Deutſchland.

Von Dr. Paul Oſt wald- Berlin.
Die Frage der japaniſchen Einwanderung in Amerika wird bei

uns im allgemeinen in bezug auf ihre politiſche Bedeutung nicht richtig
eingeſchätzt. Denn es muß feſtgehalten werden, daß es ſich hier für
Japan niemals um eine Frage politiſcher oder wirtſchaftlicher Lebens
notwendigkeit handelt, ſo daß um ihretwillen einen bewaffneten Kon
flikt mit den Vereinigten Staaten heraufzuführen, ſich die Tokiver
Diplomatie wohl immer ſehr hüten wird. Wohl aber iſt die Ein
wanderungsfrage zu einer Preſtigefrage für die Japaner geworden
und damit zugleich zu einem politiſchen Barometer, an dem man den
jeweiligen Stand des amerikaniſch- japaniſchen Gegenſatzes ableſen

kann. Dieſer Gegenſatz der beiden Randgroßmächte des Stillen
Ozeans iſt machtpolitiſch und wirtſchaftspolitiſch gleichſam naturnot
wendig begründet und alle Verſuche der japaniſchen Diplomatie, hier
durch die Nachgiebigkeit bis zur äußerſten Grenze des nationalen
Ehrgefühls verſöhnend und ausgleichend zu wirken, ſind fehlgeſchlagen
und mußten fehlſchlagen. Gerade weil Amerika nach dem Kriege in
immer ſtärkerem Maße auch in Oſtaſien ſich wieder zu betätigen
anfing, mußte jeden Augenblick damit gerechnet werden, daß die alte
Kluft zwiſchen ihm und Japan ſich wieder von neuem auftun würde,
daß die Opfer, die Japan auf der Waſhingtoner Konferenz durch
Aufgabe des Bündniſſes mit England, durch Einſchränkung ſeines
Flottenbaues, durch Räumung von Kiautſchou und der Jnſel Yap
gebracht hatte, ſich über kurz oder lang als vergeblich erweiſen mußten.
An eine wirkliche und dauernde Verſtändigung zwiſchen Japan und
Amerika hat man wohl auch in Tokio nicht geglaubt, wohl aber an
ein Hinausſchieben des offenen Konfliktes, an ein Verdecken des Gegen
ſatzes bis zu einem Augenblick, der das Mikadoreich nicht ganz iſoliert
fände. Darin ſieht man ſich nun in Tokiv getäuſcht. Ebenſo aber
auch in der Hoffnung auf die franzöſiſche Hilfe. Seit den Tagen
der Waſhingtoner Konferenz hat Japan ſich darum bemüht, um für
den Fall eines vorzeitigen Ausbruchs des Konflikts mit Amerika
wenigſtens etwas gedeckt zu ſein. Nun hat es ſich gezeigt, daß Frank
reich ſich zwar die ihm von Japan gegen ſein eigenes Jntereſſe
in der Bekämpfung Deutſchlands und Rußlands geleiſtete Unter
ſtützung ſehr gern hat gefallen laſſen, daß es aber zu irgendwelchen
Gegendienſten zur Rückenſtärkung der japaniſchen Politik den Ver

einigten Staaten gegenüber nicht bereit zu finden war. Bei Len
geringen oſtaſtatiſchen Jntereſſen Frankreichs vor allem aber bei
ſeiner finanziellen Abhängigkeit von Amreika kann dieſe Haltung der
Pariſer Politik nicht verwundern. Japan aber hat mit ſeiner jetzt
mehr als ein Jahrzehnt betriebenen reinen Opportunitätspplitik ein
zweites Waſhington erlebt; das dauernde Außer-acht- laſſen der großen
machtpolitiſchen und geopolitiſchen Geſichtspunkte hat ſich zum zweiten
Male bitter gerächt.

Jmmerhin ſcheint es ſo, als ob man das jetzt in Tokio begriffen
hat. Denn weder hat man noch etwas von dem weiteren Verlauf
der Verhandlungen des Gouverneurs von Jndochinag mit dem
japaniſchen Auswärtigen Amt gehört, noch iſt etwas verlautet von
den Beſprechungen des japaniſchen Botſchafters in Paris mit den
franzöſiſchen amtlichen Stellen. Und doch wurde ein neuer Handels
vertrag zwiſchen Japan und Frankreich, wurden beſondere Abmachun
gen zwiſchen Paris und Tokio über Jndvching und Oſtaſien als nahe
bevorſtehend angekündigt. Wahrſcheinlich ſind dieſe bereits einge
leiteter und ſtark fortgeſchrittenen Beſprechungen infolge des neuen
Konflikts mit Amerika und des gänzlichen Verſagens Frankreichs
ebenſo abrupt abgebrochen worden, wie die in Bukareſt eben einge
troffene japaniſche Militärmiſſion plötzlich abberufen wurde, ohne auch
nur erſt den Anfang mit Beratungen über ein militäriſches Bündnis
zwiſchen Rumänien und Japan gemacht zu haben. Nimmt man zu
alledem hinzu, daß dafür die Beſprechungen des japaniſchen Geſandten
in Peking mit dem Sowjetvertreter nicht nur wieder aufgenommen
ſind, ſondern daß ſie auch erfolgreich fortſchreiten, ſo haben wir den
deutlichſten Beweis für den völligen Kurswechſel der japaniſchen
Außenpolitik. Sie lenkt jetzt endlich in das Fahrwaſſer ein, das
dem japaniſchen Staatsſchiff eine glattere und geradere Fahrtrichtung
verſpricht, und die, was für uns von beſonderer Wichtigkeit iſt, es mit
dem unſeren parallel laufen läßt. Schon die Tatſache bedeutet
für uns eine Erleichterung, daß die Pariſer Politik ſich nicht in jedem
Augenblick Hilfe in Japan gegen uns zu holen vermag. Dann aber
werden die geopolitiſchen Auswirkungen des Rapollovertrages für
uns erſt im vollen Maße eintreten, wenn Rußland mit China und
Japan in ein engeres Verhältnis getreten iſt.

Wir haben alſo allen Anlaß, die weitere Geſtaltung der vſtaſigti
ſchen Vorgänge, im beſonderen den amerikaniſch japaniſchen Konflikt
mit Aufmerkſamkeit zu verfolgen. Aufgabe unſerer verantwortlichen,
amtlichen Stellen muß es ſein, bei dieſer ſich vorbereitenden politiſchen
Umgeſtaltung im fernen Oſten auch dafür zu ſorgen, daß wir dabei
micht vergeſſen werden. Möglichkeiten genug geben uns die für uns
in China und Japan vorhandenen Sympathien. Das „ex oriente
Jux“ hat nun einmal für uns jetzt nach dem Weltkrieg eine beſondere
Bedeutung erhalten; danach wird zu handeln ſein!

Die heutige Reichstagsſitzung.

Berlin, 25. Juli. Kurz nach 12 Uhr begann der Reichstag
ſeine Sitzung mit einer Geſchäftsordnungsbebatte, da ſowohl die Kom
muniſten wie auch die Nativnalſozialiſten nachträglich noch verſchie
dene Punkte e die Tagesordnung geſetzt wiſſen wollten Abgeordneter
Löbe wies auf das Unſinnige dieſer Abſichten hin, durch die die gerade
von den Rechts und Linksradikalen geſorderte außenpolitiſche Aus
ſprache erneut verzögert würden. Nachdem die Kommuniſten ihre Wut
über den Oberbürgermeiſter von Hannover Leinert abermals Luft
gemacht hatten, ging die Debatte ihren ruhigen Gang und erledigte
zunächſt einige Wirtſchaftsabkommen mit einigen Staaten.

Tſchitſcherin erkranßt.

Moskan, 25. Juli. (TU.) Tſchitſcherin iſt enrſtlich erkrankt und
empfing in den letzten Tagen nur noch ſeine engſten Freunde.
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Ein letzter Berſtändig
Beſchränfung auf fünf punkte. Endlch

London, 25. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Bei der geſtrigen Sitzung der Konferenz iſt wenigſtens ein
kleiner, wenn auch nur formeller Fortſchritt erzielt worden inſofern,
als Herriot und Macdonald ſich geeinigt haben, damit die Konferenz
nicht ins Uferloſe laufe, nur folgende fünf Punkte zu bergten:

1. Die wirtſchaftliche Räumung der Ruhr.
2. Die militäriſche Räumung der Ruhr.
3. Die im Januar aktuell werdende Frage der Räumung der Kölner

Zone durch die Engländer
4. Die Frage des individuellen Sanktionsrechtes einzelner Mächte.
5. Die Frage der geforderten 4000 franzöſiſchen und belgiſchen Eiſen

bahner im Ruhrgebiet.
Es wird behauptet, daß Herriot Macdonald hierin zugeſtimmt

haben ſo daß er in jedem der 5 Punkte ſoweit wie nur irgend mög
lich den engliſchen und amerikaniſchen Wünſchen entgegen kommen
werde. Jedvch müſſe er dann, um ſeine parlamentariſche Lage über
haupt halten zu können, einige Kompenſationen erhalten.

Zondon, 25. Juli. T. Herriot ſoll bei einemEmpfang der franzöſiſchen Berichterſtatter darauf aufmerkſam gemacht
haben, daß die beiden Sachverſtändigen bei der Londoner Konferenz
im Laufe des geſtrigen Tages bereits zu einer Übereinſtimmung gekom
men ſind. Jn ihrem Gutachten ſollen ſie betont haben, daß zahlreiche
Beſtimmungen des Dawesplanes ſachliche Verhandlungen auf der Baſis
der Gleichberechtigung mit Deutſchland erforderlich mache, ſodaß die
Alliierten es bereits als angezeigt gehalten hätten, der deutſchen Regierung einen in offiziellen Wink zu eben eine kleine aber ſtarke Dele

gation zur ſofortigen Abreiſe bereit zu halten.
Hierzu bemerkt unſer Berliner Vertreter, daß an zuſtändigerStelle bei der deutſchen Reichsregierung in Berlin von e er

artigen Schritte nichts bekannt iſt. Nach dem Eindruck maßgebender
Berliner Kreiſe werden wohl noch einige Tage vergehen, bis die Ein
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gleuhberechtigte Zugehung Deutſchlands

Die CEinladung.
London, 25. Juli. (Funkſpruch WTB.) Times zufolge wird

angenvmmen, daß das wahrſcheinliche Ergebnis der Beratungen des
neuen juriſtiſchen Ausſchuſſes ſein werde, daß einige der Dawes-
vorſchläge als in den Rahmen des Friedensverkrages paſſend befunden
würden, daß ſich jedoch andere außerhalb des Friedensvertrages be
finden. Für die Mitteilung der erſteren an Deutſchland würde die
Repko die gegebene Mittlerin ſein. Für die letzten müßten deutſche
Delegierte berufen werden, um durch ihre Unterſchrift den neuen
Bedingungen volle Zuſtimmung zu erteilen. (Nicht zu Verhandlungen 2)

Paris, 25. Juli. (Funkſpruch WTB.) Der Sonderbericht-
erſtatter des Petit Pariſien will geſtern erfahren haben, daß Mac
donald im Einverſtändnis mit anderen Delegationsführern und nach
dem er die juriſtiſchen Sachverſtändigen Franageot und Ceoil Hurſt
gehört hatte, die deutſche Regierung aufgefordert hat, ſich bereit zu
halten, Delegierte nach London zu entſenden Eine deutſche Mit
teilung über eine Einladung liege noch nicht vor.

Die Räumung.
London, 25. Juli. Funkſpruch WTB.) Times zufolge hat der

3. Ausſchuß der 2. Kommiſſton, der geſtern abend um 6 Uhr zuſammen
trat, den Plan für die wirtſchaftliche Räumung des Ruhrgebietes
und des Rheinlandes ausarbeitet, ſeine Unterſuchungen in dieſer Frage
beendet und einen Bericht entworfen. Dieſer Bericht, der eine ab
geänderte Faſſunge des urſprünglichen Seydour-Memorandums darſtellt,
wurde laut Times geſtern ſpät abends von dein Vollkomitee über
nommen. Das dritte Komitee hält heute vormittag eine Sitzung ab.

Herriot, kehre zurück, und es iſt alles vergeben

Paris 25. Juli (Funkſpruch WTB) Über die Lage in London
gibt der Sonderberichterſtatter des Matin eine Darſtellung, in der
es heißt Ein längerer Aufenthalt Herriots in London habe großen
Nachteil. Der iniſterpräſident verliere dort von ſeiner Würde
denn e rn n durch ſeine Regierung vertreten werde, dürfe

nadef. Gnade und U täglichen nungen einer

der Leitung des F

verſtändigen in ein allgemeines Abkommen aufnehmen.

Der deutſche Standpuntt in der Eiſenbahnfrage
Unmöglichkeit der Annahme des franzöſiſchen

Eiſenbahnplanes.
Berlin, 24 Juli. (TU.) Von gut unterrichteter Seite wird

uns e ſge Der anſcheinend immer noch betriebene franzöſiſche
Plan, belgiſche und franzöſiſche Eiſenbahner auch nach der Liguidation
der Regie im Betrieb der rheiniſchen Eiſenbahnen zurückzulaſſen,

wird uns von ſachverſtändiger Seite als undurchführbar bezeichnet.
Jedes Miſchſyſtem, wie es durch die Durchſetzung deutſchen Eiſenbahn

erſonals mit fremdländiſchem Perſonal dargeſtellt wird, müſſe un
ſehlbar zu ſchweren Reibungen ſühren. Derartige Reibungen machen
jedoch einen Eiſenbahnbetrieb in höchſtem Grade unwirtſchaſtlich. Denn
der Bahnbetrieb verlangt Einordnung und Unterordnung ſowie dienſt
freudige Zuſammenarbeit aller Perſonalgruppen. Darauf muß die
Reichseiſenbahn, wenn ſie die ihr zugedachten Reparationsleiſtungen
tragen ſoll, ausſchlaggebendes Gewicht legen, vor allem im rheiniſchen
Verkehrszentrum, von dem aus ſich Vetrieb und Verkehr des ganzen
übrigen Reichseiſenbahngebietes beſtimmen. Praktiſch ſind deshalb
derartige franzöſiſche Pläne undurchführbar, wirtſchaftlich ſind ſie un
tragbar.

t

Kein Hiktat in London.
London, 25. Juli. (TU) Der amtliche engliſche Junkdienſt

meldet: Die juriſtiſche Kommiſſion erörterte heute früh die Frage der
deutſchen Einladung. Der Kommiſſion ſind von der Konferenz Richt-
linien in dem Sinne gegeben worden, daß bei der Einladung der
Deutſchen dasauf hingewieſen werden ſoll, daß die deutſchen Vertreter
nicht nach London kommen ſollen, lediglich um ein Diktat entgegen
unehmen, und daß alle deshalb in Deutſchland vorherrſchenden Ber Heu agen jeder Grundlage entbehren.

Die Veurteilung der Konſerenzlage in Rewyork.

Berlin, 25. Juli. (Tu Wie das „B. T. aus New York
berichtet meldet der „Sun“, daß die Bankiers von London und New
York glaubten die Deutſchland Anleihe innerhalb zwei Monaten nach
dem Zuſtandekommen der Verſtändigung in London auflegen zu können.
Die Bankiers würden nicht zögern, die Einladung zur Zeichnung er
gehen zu laſſen. Im Leitartikel bemerkt „Sun“, die ſranzöſiſch-belgiſche

orderung, eine eigene Beamtentruppe auf den Bahnen des Rhein
und Ruhrgebietes auch nach der Räumung beizubehalten, ſtehe im
Widerſpruch zu den deutlichen Beſtimmungen des Dawes- Planes
„Evening World“ erinnert daran, daß Hughes ſich in ſeiner Rede im
Pilgrimklub tatſächlich ganz auf die Seite der Bankiers in ihrem Kon
flikt mit den franzöſiſchen Politikern geſtellt habe. Es werde jetzt viel
Aufhebens davon gemacht, daß die Finanzmagnaten verſuchken, den
Regierungen „Diktake“ aufzuerlegen. Nach ſechs Jahren fortwährender
Mißerfolge der Diplomaten und Staatsmänner ſei es aber nun aller
dings Zeit, daß ein Diktat auferlegt werde, das Diktat des Frie
dens. Frankreich müſſe endlich begreifen, daß der Krieg vorüber ſei.

Die Endziffer der Reparationsſumme
Lonudon, 25. Juli. (TU.) Jn den Kreiſen der Bankiers wird

behauptet, daß Amerika nach dem Ablauf des Gentlemanübereinkom
mens über Vertagung der Regelung der interalltierten Schuldenſrage,
wenn die Schuldenfrage endgültig geklärt ſei, auch den Wunſch habe,
daß gleichzeitig die Endziffer der Reparationsſumme Deutſchlands ſeſt
geſetzt wird, damit die Laſten der deutſchen Schuldenverbindlichteiten
Aurch eine große interngtirnsle Anleihe abgelöſt werden könnten.

Auf dem toten Punktt.
London 23. Juli. (WTB.) Es iſt bisher noch nicht feſtge

ſtellt, daß die Verhandlungen durch die geſtern zwiſchen den Konferenz
mitgliedern und den Bankiers fortgeſetzten Beſprechungen fortgeſchritten
wären. Es läßt ſich nur ſagen, daß die Konferenzkreiſe fortgeſetzt der
Zuverſicht ſind, daß eine Einigung zuſtandekommen dürſte, die eine ge
nügende Unterſtützung des Zuſtandekommens der 800- Millionen Gold
mark- Anleihe gewährt. Es iſt wahrſcheinlich, daß eine Vollſitzung in
nächſter Woche ſtattfinden wird.
Zondon, 25. Juli. (Junkſpruch WTB. Times zufolge bleibe

die Hauptſchwierigkett, die auf der Londoner Konſerenz jetzt zu über
winden iſt, die

vollſtändige Meinungsverſchiedenheit
zwiſchen der franzöſiſchen Auſicht, daß die aus dem Verſailler d nhervorgegangene Repks in keiner Weiſe geſchwächt werden dürfe un
der Anſicht der Bankiers die das Geld nicht zur Verfügung ſtellen
wollen, ſolange Frankreich oder irgend eine andere Macht ſich für
befugt erachtet, Deutſchland ohne Gründe Strafmaßnahmen aufzu-
erlegen, die von den übrigen Alliterten nicht einſtimmig für annehm
bar betrachtet werden.

Paris, 25. Juli. (Funkſpruch WTB.) Die Sonderbericht-
erſtatter der Pariſer Blätter ſtellen en ihren Berichten heute vormittag
ſeſt, daß in der Angelegenheit der Garantien und Sanktionen geſtern

kein Schritt vorwärts getanworden iſt. Quotidien, den man ganz allgemein als das Sprachrohr
von Herriot bezeichnet, ſchreibt Geſtern abend ſei entſchieden worden,
daß die erſte Kommiſſion an Montag zuſammentreten werde. Jut
Laufe dieſer Unterredung werde der belgiſche Außenminiſter Hymans
den belgiſchen Vorſchlag wiederholen, um eine allgemeine Erörterung
herbeizuführen. Die engliſchen Bankiers ſeien der Anſicht, daß der
Friedensvertrag der Repko das Recht gebe, ihre Befugniſſe vollkommen
auf das vorgeſchlagene Komitee zu übertragen und ſorderten, daß die
Alliierten endgsltig auf jedes Sondervorgehen der Aktion zur An
wendung von Sanktionen e

London, 25. Juli. (Funkſpruch, WTB.) Daily Chronikle ſchreibt:
Augenblicklich werde ein amerikaniſcher Vorſchlag erörtert, der dahin
gehe, daß vom Unterausſchuß der Rebko der Rat erteilt werden ſollte,
daß wenn im Falle eines Verzuges Deutſchlands Sanktionen vor
geſchlagen werden ſollten, die Reſko den Rat des Unkerausſchuſſes
als für ſich bindend betrachten ſoll. Snowden und die Bankiers
ſeien für den amerikaniſchen Plan. Geſtern habe der Eindruck vor
geherrſcht, daß, wenn eine Abſtimmung auf der Konferenz ſtattfinden
würde, der belgiſche Plan möglicherweiſe angenommen werden würde
da eine Wiederholung ſeparater franzöſiſcher Aktionen als eine ſehr
entfernte Wahrſcheinlichkeit angeſehen werde.

Vertagung?

London, 25. Juli. Junkſpruch WTB.)
geſtern abens in alltterten Konferenzkreiſen ein Gefühl der Gedrückt-
heit geherrſcht. Jn manchen Kreiſen ſei die Anregung, daß die Kon
ferenz bis zum Herbſt verlagt werden ſolle erhoben worden. Jn dieſer
Jrage habe er jedoch noch keinen Beſchluß abgefaßt.

Paris, 25. Juli. Kunkſpruch WTB) Der Sonderbericht-
erſtakter des Petit Jounrnaf in London will vorausſfagen können, daß
am kommenden Montag in der Frage der Garantien und Sanktisnen
eine Formel gefunden werde, die nicht viel von der von Belgien vor
geſchlagenen abweichen werde. Jn der Frage der Wiederherſtellung
der Wirtſchaftseinheit habe die 2. Kommiſſion ihre Arbeiten vollendet
mit Ausnahme der Frage der 4590 Eiſenbahner, die Belgien Und
Frankreich in den Rheinlanden belaſſen wollen. Es ſei nicht unmög-
lich, daß man wegen dieſer Frage für heute nachmittag die Voll-
konferenz zuſammenberuſen werde.

uzeigenpreiſe? Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 7 Gokdpfennig;

Times zufolge hat
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58Deutſcher Reichstag.
Berlin 25. Juli.

Die heutige Reichstagsſttzung begann mit einer wütenden Zwiſchen
rede des Kommuniſten Katz gegen ſeinen beſonderen Freund, den
Obekpräſidenten Noske, der bekanntlich das Hannoverſche Kommu
niſtenblatt verboten hat. Diebenswürdigkeiten, wie Lump, Strolch,
Verbrecher und dergleichen flogen in dieſer Rede in jedem Satz und
der Präſident mußte wiederholt mit Ordnungsrufen eingreifen. Da
die Sozialdemokraten ſich dieſe Anwürfe nicht gefallen ließen, kam es
zu heftigen Auseinanderſetzungen zwiſchen ihnen und den Linksradi-
kalen, die beinahe in Tätlichkeiten auszuarten drohten. Schließlich
legte ſich der Sturm und das Haus konnte die allgemeine

Ausſprache über die ſozialpolitiſchen Fragen
fortſetzen. Beſonders Bedeutſames wurde dabei nicht zutage gefördert,
und der demokratiſche Abg. Ziegler geißelte ſehr ſcharf die rein
agitatoriſchen Anträge der Rechts Und Linksradtkaken. In der Einzel
beratung wurden dann die Ankräge zur

Dnvaliden und Unfallverſicherung
in der Form angenominen, in der ſte aus dem Ausſchuß kamen. Aber
die Kommuniſten die ſich ſoviel auf ihre Hilfsbereitſchaft zugute tun,
verhinderten die ſofortige dritte Leſung und damit die Verabſchiedung
dieſer belangreichen Maßnahme. Es folgte dann die

Einzelbergtung der Kriegsbeſchädigtenfrage.
Auch hier blieb die Debatte recht wirkungslos. Es folgte eine ſtunden
lange Dauerrede eines ommuniſten, die die Debatte ebenſo ſtark in
die Länge zog, wie ſie die Zuhörer ermüdele. So verſtärkte ſich der
Eindruck, daß es auch heute nicht gelingt, die ſehr umfangreiche Tages
ordnung zu erledigen und damit den Weg frei zu geben für die

erſte Bergtung des Notetats,
ebenſowenig iſt daran zu denken, daß man in eine Behandlung der
von den Deutſ pnalen eingebrachten Anträge, deren Beratung von
ihnen ſo eindringlich gefordert wird, treten kann. Die deutſchnatio
nalen Anträge egiehen ſich ſämtlich auf außenpolitiſche Fragen, die
die übrigen Parteien in dieſem Zeilpunkt nicht zu erörtern wünſchen.

t hoid fastBollsentſcheid über den Achtſtundentag?
Berlin, 24. Juli. (TU.) Nachdem in einer beſonderen Kom

miſſion der freigewerkſchaftlichen Spitenyrganiſationen die Frage der
Vorbereitung einer Aklion für die Ratifizierung des Waſhingtoner
Abkommens durch Deutſchland bereits eingehend beraten worden iſt,
trat am letzten Dienstag der Bundesausſchuß des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes zuſammen, um den Bericht der Kom
miſſion entgegenzunehmen. Die darin gemachten Vorſchläge über die
Vorbereitung einer Volksabſtimmung über den Achtſtundentag werden
nunmehr den einzelnen Verbänden zur beſchleunigten Stellungnahme
überwieſen. Vor allen Dingen ſoll dabei eine Klärung der finan
ziellen Seite des Problems durch entſprechende Beſchlüſſe herbeigeführt
werden. Jm Bundesausſchuß hat man einen Mindeſtbeitrag von
50 Pfennigen für den re zu ſchaffenden Propagandafonds in
Ausſicht genommen. Weiter hat der Bundesausſchuß in ſeiner Sißung
beſchloſſen, die den freien Gewerkſchaften angehörenden Reichstags
ab geordneten aufzufordern, von der Regierung die Vorlegung eines
Geſetzentwurfes über die Regelung der Arbeitszeit zu verlangen, durch
deſſen Annahme und Durchführung das Waſhingtoner Abkommen
ratifiziert werden kann.

Muſſollnis Wandlung.
Wie geſpannt die innenpolitiſche Situation in Italien iſt, geht

ſchon daraus hervor, daß Muſſolini es vorzog, an den auch für Jtalien
ſo wichtigen Londoner Verhandlungen nicht teilzunehmen, ſondern ſich
durch ſeinen Finanzminiſter vertreten zu laſſen. Seit langer Zeit
ſchon bemüht ſich der italieniſche Dikkator und Miniſterpräſident
Darum, die faſgziſtiſchen Nebenregierungen kalt zu ſtellen und die
Staatsraiſon wieder in Geltung zu bringen. Der Mord an dem

e r hat h die erwünſchteGelegenheit gegeben, nunmehr gegen unbotmäßigedarrgreſen nnd den alen es et n
zugliedern, ihm dort die ihm zuſtehende Rolle zugzuweiſen. Vorſichtig
und langſam hat er ſein Ziel verfolgt. Und wenn Muſſolini jetzt
ſogar um Freundſchaft bei den Arbeitern wirbt, wenn er eine Ar
beiterdelegation empfängt und ihr höhere Löhne und die Beſchneidung
der Macht des Unternehmertums verſpricht, ſo bedeutet das nichts
anderes, als daß Muſſolini mit dem Kurswechſel ernſt machen will.
Der ehemalige Faſsiſtenführer, der ſich durch einen Staatsſtreich ſelbſt
auf den Seſſel des Miniſterpräſidenten ſetzte, iſt heute nicht mehr
vorhanden, an ſeiner Stelle ſteht ein Muſſolini, der in geſchickter
Weiſe auf die nicht auf immer zu unterdrückenden Volksempfindungen
Rückſicht nimmt. Wir werden eine ſolche Wandlung nicht zu beklagen

„haben, wohl aber gewiſſe Kreiſe in Deutſchland, die ſich und ihre
Führer immer gern als einen Muſſolini in Minigturgusgabe dar
zuſtellen beliebten. Daß ſie im Kapp-Putſch kläglich damit Schiffbruch
erlitten haben, hinderte ſie nicht daran, die Hitlerſche „Tat“ vom
8. November 1988 zu inſzenieren, um auch dort ſchließlich entdecken

zu müſſen, daß ihre „Patentlöſungen“ eben nur ein Ausdruck ihrer
Unfähigkeit ſind. Man darf auf die Haltung dieſer Kreiſe und ihrer
ſonſt ſo lauten Preſſe in Zukunft geſpannt ſein, wie ſie ſich zu dem
neuen Muſſolini und einer Übertragung ſeiner neuen Methode auf
Deutſchland ſtellen. Bisher ſchweigt alles. Es iſt ja auch peinlich,
wenn man ſo die Vorlage verlierk, denn dann kommt man in die
unangenehme Verlegenheit, ſelbſt denken zu müſſen. Und daran hapert

es doch ſehr. e
ußland und England

Die ruſſiſchengliſchen Verhandlungen in London, die ſich über viele
Wochen a haben, ſcheinen nunmehr unmittelbar vor dem Ab
ſchluß zu ſtehen. an nennt ſogar ſchon einen feſten Termin für die
Unterzeichnung eines Handelsvertrages, nämlich den 8. Auguſt. Be
deutſamer aber als dieſe Tatſache ſelbſt iſt der Jnhalt des Vertrages,
der vorausſichtlich in den ruſſiſchen Verhältniſſen ſtarke Veränderungen
zur Folge haben wird. Die Zugeſtändniſſe Englands, die ſich im we

ſentlichen auf die zariſtiſchen Guthaben in London und die Vorkriegs
ſchulden beziehen, können hier außer Betracht bleiben. Für die Ent
wicklung viel wichtiger ſind die Zugeſtändniſſe der Sowietvertreter.
Neben der Meiſtbegünſtigung erhält England für all ſeine Reichsange
hörigen das Recht des freien Eintrittes in Rußland und die grund
fätzliche Erlaubnis dort Unduſtrieunternehmungen zu errichten. Jmmer
vorausgeſetzt, daß ſolche Verträge von Rußland auch gehalten werden,
was ja nicht ohne weiteres ſicher iſt, würde das mit den bisherigen
r vollkommen aufräumen. Die chineſiſche Mauer, die heute

einahe lückenlos, ſowohl politifch wie wirtſchaftlich um Rußland läuft,
würde damit zum Einſturz gebracht. Gerade bei der ganzen Art bri
tiſchen Vorgehens iſt nicht anzunehmen, daß ſich Engländer ſobald ſie
ſich drüben wieder feſtgeſetzt haben, irgendwie in ihren Rechten be
ſchränken laſſen würden. Für uns aber kaucht die Frage auf, wie weit
unſere eigenen Intereſſen dadurch berührt werden Augenblicklich be
ſteht noch der Handelsboykott gegen uns als Folge des deutſchruſſi
ſchen Zwiſchenfalls in Berlin, der durch die polizeiliche Durchſuchungder ruſſiſchen Handelsvertretung entſtanden und noch nicht beigelegt iſt.
Die diplomatiſchen Verhandlungen darüber dürften ja in Kürze beendet
werden.
geſchaffene Lage auch für uns von Bedeutung werden.

Außenpolitiſche Aberſicht.

Houghton nimmt Fühlung in Verlin?
London, 24. Juli. (T.U.) Derx hier weilende arnerikaniſche

Botſchafter in Berlin, Houghton, wird ſi
vielleicht noch abends nach Bexlin abr
Staatsmännern eine gewiſſe vorbereiten

hen

lung zu nehmen. Er
würde dann gemeinſam mit ihnen die Rückreiſe ankreten.

Das franzöſiſch-jugo ſlawiſche Defenſivbündnis.
London, 25. Juli. Wie Reuter meldet, wurden die

Verhandlungen zwiſchen S
ſchluß eines Defenſivbün
Poinears eingeſtellt wurden, jen Herriot und Skovich, dem jugoſlawiſchen Geſa t in Paris, wieder aufgenrmmen.
Die Unterzeichnüng des Bündniſſes wird für den Herbſt erwartet.

l t Faſziſtenführer
s in das Staatsleben Jtaliens ein

Dann wird die durch den engliſche ruſſiſchen Handelsvertrag

Wichtig Sanichtiges vom Tage.
Markbewertung in der New Yorker Schluß und Nachbörſe 237

Geld, 24 Brief. Dollarparität unverändert 4,18 Billionen.

Wie wir erfahren, hat infolge der ſchweren Wirtſchaftskriſis auch
die Rombacher Hütte bereits 400 Arbeiter entlaſſen müſſen. Weiteren
400 Arbeitern mußte zum 31. Juli gekündigt werden.

Wie die „Dribuna“ erfährt, wird bei den Karlsbader Beratungen
des Fünferausſchuſſes auch die Frage der Umbildung des ſſchecho
ſlowakiſchen Kabinetts beſprochen, die im Herbſt vorgenommen
werden ſoll.

Havas meldet aus Mexiko, daß die Wahl des Generals Calles zum
Präſidenten der Republik dementiert werde.

Der ſpaniſche König wird, wie eine Meldung aus Madrid veſagt,
im nächſten Frühjahr mit der Königin eine mehrmonatliche Reiſe nach
Südamerika unternehmen. s e

um 9 Uhr begonnen, mußte aber wegen ſchlechten Wetters wieder zu
rückkehren.

In den Tagen vom 10. bis 14. September findet in Hannover der
Deutſche Genoſſenſchaftstag, der etwa 1000-1500 Teilnehmer hierher
bringen wird, ſtakt. Auf dieſer Tagung ſollen wertvolle Belange des
deutſchen Genoſſenſchaftsweſens zur Verhandlung kommen.

Die kommuniſtiſche „Niederſächſiſche Arbeiterzeitung“ iſt, wie die
TU. erfährt, ab heute auf die Dauer von vier Wochen verboten worden,
und zwar wegen fortgeſetzter Aufreizung zum Bürgerkrieg und wegen
Aufforderung zu Gewalttätigkeiten gegen die Mitglieder der Reichs
regierung.

Das Auto der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Jtalien wurde geſtern in
der Nähe von Albano vor einer Gruppe Faſziſten aufgehalten, die die
kleinen roten er mit dem Wappen der Sowjets, die am Vorder
teil des Autos befeſtigt waren, gewaltſam entfernten. Die Faſziſten
wurden bald darauf verhaftet und es wird gegen ſie ein ſtrenges Ver
fahren eingeleitet werden.

S

wollen unsere Postbezieher, soweit es noch nicht
geschehen, die Erneuerung des Abonnements für
den Merseburger Korrespondont für den Monat
August beim zuständigen Postamt oder beim Brief-
träger beantragen, da sonst eine nicht gewünsohte
Unterbrechung in der Zustellung beim Monats-
wechsel unvermeidlich wird.

Verlag des Mergehurger Korregpondent
Bezugsabteilung.

e 2 e E.Die ſchweren Kämpfe um Sao Paulv.
Paris 25. Juli. (TU.) Geſtern gbend wurde aus Buenos

Aires berichtet. daß die braſiltaniſchen Aufſtändiſchen ſich entſchloſſen
haben, gegen die Hauptſtadt zu marſchieren.

Franzöſiſche ruſſiſche Konferenz in Paris?
London, 25. Juli. (TU.) Laut „Morningpoſt“ hat Herriot

h e franzöſiſcheruſſiſche Konferenz nach ſeiner Rückkehr nachParis einzuberufen, die die Jrage der Je ur Anerkennung Rußlands
prüfen ſoll.

Waffenſtillſtandsbitte der braſiſianiſchen Rebellen?
New ork, 25. Juli. (TU.) Nach einer Meldung aus Santos

haben die Rebellen von Sao Paulo durch Vermittlung einer auswär
tigen Macht die braſtlianiſche Regierung. um einen Waffenſtillſtand ge
beten. Die braſilianiſche Regierung hat dieſes Erſuchen abgelehnt und
mit verſchärftem Vorgehen ihrer Truppen beantwortet, die rund um
die aufrühreriſche Stadt günſtige Stellungen erobert haben.

Das neue griechiſche Kabinett.
Athen, 25. Juli. (TU. Der mit der Kabinettsbildung beauf

tragte Sofoulis beabſichtigt, ein Koalitionskabinett auf breiter Baſis
zu errichten.

Polniſche Ausreden.
Berlin 25. Juli. (WTB.) Die Polniſche Telegraphenagentur

verſucht die Nachricht als falſch hinzuſtellen, daß deutſch-oberſchleſiſche
Arbeitnehmer in polniſchoberſchleſiſchen Bekrieben in Widerſpruch zu
dem Genfer Abkommen zurückgeſetzt worden ſeien. Sie beruft ſich dabei
auf eine Erklärung Calonders, des Präſidenten der gemiſchten Kom
miſſion, in der Sitzung vom 9. Juli d. J. Tatſächlich beſtätigt jedoch
die Polniſche Telegraßhenagentur durch ihre Ausführungen die Nach
richt des WTB., daß untere polniſche Behörden das Genfer Abkommen
verletzt haben. Zahlreiche, zum Teil ein Jahr zurückliegende unmittel
bare Vorſtellungen der deutſchen Behörden bei Polen hälten aber bisher
zu keiner klaren Zuſtimmung zu dem deutſchen Rechtsſtandpunkt ge
führt. Dieſe iſt erſt jetzt in der genannten Sitzung der gemiſchten
Kommiſſion erfolgt. Leider geht aus der Meldung der Polniſchen
Delegraphenagentur nicht hervor, daß entſprechend dieſer Zuſtimmung
die polniſche Regierung nunmehr die ihr unterſtellten Behörden zur
ſtrikten Beachtung des deutſchen Rechtsſtandpunktes angewieſen hat.

Deitſchland.
Der Kampf um die Echutzzölle.

Uber die geſtrigen Beratungen des wirtſchaftspolitiſchen und des
finanzpolitiſchen Ausſchuſſes des Reichswirtſchaftsrates über die Zoll
vorlage der Regierung melden die Blätter noch, daß mit 24 gegen
22 Stimmen ein Gutachten der Arbeitnehmervertreter abgelehnt wurde,
das die Regierung auffordert, „von der Einführung von Agrarzöllen
zurzeit Abſtand zu nehmen Dagegen fand ein Antrag der Ar
beitgeber Annahme, der es für nötig hält, „daß der Zeitpunkt für
das Jnkrafttreten der Agrarzölle unter Berückſichtigung der Entwick
lung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Reiches gewählt wird“. Wie
die Voſſ. Ztg. bemerkt, beſtand mit Ausnahme der Vertreter der
Landwirtſchaft faſt einhellig die Uberzengung, daß der gegenwärtige
Zeitpunkt nicht geeignet ſei, die alten Zölle in voller Höhe, nament
lich die Getreidezölle, wieder einzuführen. Die beiden Ausſchuſſe er
klärten ſchließlich die Herabſetzung der Umſatzſteuer auf 122 Prozent

für nötig. 5Fülr die Heimkehrer.
Berlin, 25. Juli. (Priv.-Telegr.) Die Reichsregierung hat

beſchloſſen, beim Reichspräſidenten den Erlaß einer Notverordnung
nachzuſuchen, die in erſter Linie die Beſtimmung enthalten ſoll, daß
die widerechtlich beſetzten Wohnungen der aus dem beſetzten Gebiet
Ausgewieſenen ſofort zugunſten der Heimkehrer geräumt werden
müſſen. Für die von der Reichsvermögensverwaltung im beſetzten
Gebiet erbauten oder noch nicht vollendeten Wohnungen iſt ein Kredit
beim Reichsfinanzminiſter angefordert worden. Ferner ſoll die Mög
lichkeit beſtehen, aus Nordfrankreich Holzhäuſer, die das Deutſche
Reich ſeinerzeit der franzöſiſchen Regierung hat liefern müſſen, die
aber von dieſer nicht aufgeſtellt worden ſind, zurückzukaufen. Schließ-
lich ſind von den in Frage kommenden Miniſtern Schritte bei der
Reichsvermögensverwalkung eingeleitet worden, um den Heimkehrern
Exſatzmöbel zu beſchaffen.

r gKommuntenkundgebung vor dem Gtagtsgerichtshof.

Leipzig, 24. Juli. (TU.) Vor dem Staatsgerichtshof zum
Schutze der Republik hatte ſich am Donnerstag der 25 Jahre alte
Buchhandlungsgehilfe und kommuniſtiſche Stadtverordnete Karl
Baumgärtel aus Delitzſch wegen Vorbereitung zum Hochverrat
zu verantworten. Er hatte während einer Stadkperordnetenſitzung
eine Agitationsrede gehalten und zum Schluß die Arbeiter aufgefordert,

Der engliſche Weltflieger hat ſeinen Weiterflug von Baramuſhir

diener entfernt werden mußte.
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ſich zu bewaffnen und die e n zu beſeitigen. Zu der Verhand
lung hatten ſich zahlreiche Kommuniſten eingefunden, die ſich im
Sitzungsſaal derartig ungebührlich benahmen, daß ſie vom Präſi
denten zur Ordnung Ferufen und einer aus dem Saale vom Gerichts

Der Angeklagte wurde wegen Vor
bereikung zum Hochverrat in Tateinheit mit Vergehen gegen das Ge
ſetz zum Schutze der Republik zu 2 Jahren 6 Monate Gefängnis und
300 Mark Geldſtrafe verurteilt, wovon 2 Monate als durch die Unter
ſuchungshaft verbüßt gelten. Nach der Urteilsverkündung rief der
Angeklagte: „Hoch die Kommuniſtenpartei, es lebe die Weltrevolution!“

eine im Saale anweſenden Genoſſen ſtimmten mit in den T ein
und riefen „Auf Wiederſehen!“ Der Präſident ließ zwei Zuhörer
aus dem Sitzungsſaal holen und belegte ſie mit einer ſofortigen Haft
ſtrafe von 3 Tagen.

Die Aufwertungsfrage.
Berlin, 24. Juli. (TU.) Jn der heutigen Sitzung des, Reichs

tagsausſchuſſes für Aufwertungsfragen erklärte der Staatsſekretär des
Reichsjuſtiz miniſteriums Joel, daß das Finanzminiſterium auf dem
Standpunkt ſtehe, daß es zu überlaſtet ſei, um ſich mit dieſer An
gelegenheit zu befaſſen, und daß es in der öffentlichen Behandlung
dieſer Angelegenheit nur einen Anreiz zu weiteren Speknlationen
ſähe. Ein Vertreter des Finanzminiſteriums erklärte, daß er keine
weiteren Ausführungen hierzu zu machen in der Lage ſei.

Erntekredite für die Land wirtſchaft.
Berlin, 24. Juli. (TU.) Wie amtlich mitgeteilt wird, werden

der Landwirtſchaft auf Grund von Verhandlungen des Ernährungs-
miniſters mit der Reichsbank und der Preußiſchen Staatsbank Kredite

für die Bergung der Ernte bereitgeſtellt, die an die Preußiſche Zen
tralgenoſſenſchaftskaſſe, die Deutſche Girozentrale, die Zentrallandſchaft,
und die Zentrale der Landesbanken bezw. an die Staatsbanken der
Länder weitergeleitet werden. Der Zinsſatz, den der Kreditnehmer
zu zahlen hat, ſoll grundſätzlich dreizehn Prozent betragen. Die Gewaäherng von Krediten erfolgt im Rahmen der verfügbaren Mittel

für die Landwirte, welche Genoſſenſchaften angeſchloſſen ſind, durch
dieſe Organiſationen, für diejenigen Landwirte, welche mit ger
Organiſakionen nicht in Geſchäftsverkehr ſtehen, durch die öffentlichen
Sparkaſſen, die land wirtſchaftlichen Banken und diejenigen öffentlichen
rechtlichen Kreditanſtalten (Landesbanken, Sparbanken), welche von den
Landesregierungen bezeichnet ſind.

Gegen die Anderung der Perſonalabbauverordnung
Berlin, 24. Juli. (TU.) Jm Haushaltsausſchuß des Reichs

tages wandte ſich heute Reichsfinanzminiſter Dr. Lut gegen den
ſozialdemokratiſchen Antrag, die Weiterführung des Perſonalabbaues
ſofort und ſolange auszuſeßen, bis der Geſetzentwurf über eine zweite
Abänderung der Perſonalabbanverorduung verabſchiedet ſei. Die An
nahme dieſes Auktrages würde zur Folge haben, daß Länder und Ge
meinen, die zum Teil bisher nur wenig abgebaut haben, ſofort die
notwendigen Abbane einſtellen.

Der deutſchpolniſche Vertrag vom Reichsrat angenommen.

Berlin, 25. Juli. (TU.) Der Reichsrat nahm in ſeine
geſtrigen öffentlichen Vollſtzung den Geſetzentwurf betreffend den
deutſch polniſchen Vertrag über den Rechtsverkehr und ein deutſch
polniſches Vormundſchaftsabkommen an. Der Vertrag über den
Reichsverkehr begründet die Gleichſtellung der Angehörigen beider
Staaten auf dem Gebiete des Gerichtsſchußes der Perſonen und ihres
Eigentums und bringt weiter eine Reihe von Vereinfachungen im Ver
kehr der Behörden miteinander. Das Vormundſchaftsabkommen be
zieht ſich nur auf Minderjährige.

urg und Amgegend.
25. Julitli.

Eröffnung des Gtüdtebundtheaters am 1. 6eptember.
Zu unſerer geſtrigen Meldung, daß die Verhandlungen über das

Verbandstheater nunmehr endgültig abgeſchloſſen ſind, können wir
heute mitteilen, daß die Eröffnungsvorſtellung auf den
1. September feſtgeſetzt iſt. An dem genannten Tag wird wahr
ſcheinlich Goethes „Fauſt“ zur Aufführung gebracht werden, dem
dann „Emiliag Galotti“ von Leſſing folgen ſoll. Eine genaue
Beſtätigung hierüber liegt jedoch noch nicht vor. t

Die Proben werden unter Leitung von Dr. Edgar Groß am
15. Auguſt aufgenommen. Die Schauſpielerkruppe wird ſich teils aus
den ausſcheidenden Mitgliedern des Halliſchen Stadt
theaters zuſammenſetzen, teils aus uns noch fremden Kräften.
Jnkendant Dr. Edgar Groß kin Berlin, um dort die
Prüfung und die Engagements Zerliner Kräften vorzu
nehmen.

Der Su des T mangels einesTheaterſagles in unſerer Stadt vorausſichtlich Weißenfels werden.
Dem Städtebundtheater hat ſich außer den bereits genannten

Städten Weißenfels, Mücheln, Delitzſch und Lauchſtädt noch die ſehr
wichtige Juduſtrieſtadt Bitterfeld angeſchloſſen.
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Notſtandsarbeiten und Erwerbsloſe. Mit Rückſicht auf die ver
änderte Lage des Arhbeitsmarktes haben ſich, ſo führt
Miniſter für Volksw in einem Erlaß an diBehörden aus, der Reichsfinanzminiſter und der Reich

ſchrift aus den Beſtimmun
e. J. m

die bereits am 13. Juni 1924
werbsloſe auch aus ſolchen Gemeinder hig, i
Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen 10 vom Tauſend der G
in Städten über 100 000 Einwohner 5 vom Tauſend der S
erreicht und in denen nicht die höchſten zuläſſigen Beit
den. Von dieſer Ermächtigung darf jedoch nur in
byäuch gemacht werden, in denen die e
ſtandsarbeit die Gefahr ſchwerer wirtſch
bringt. Neue große Notſtandsarbeiten dürfen
begonnen werden.

Kein Chiffreverbot mehr!
Anzeigen unter Chiff
über Zeitungsanzeigen vom 16. Dez
über den An- und Verkauf von Gegenſtänd
den Zeitungen nicht unter Buchſtaben erſ
hoben iſt.

bis auf

Verzugszuſchläge bei Sandes- und Gemeinde
nachrichten zufolge ſind die Verzugszuſchläge für
Wirkung vom 20. Juli 1924 ab auf 2 Prozent des fürjeden angefangenen halben Monat ermäßigt worden. Wie r
duſtrie- und Handelskammer mitteilt hat ſie den preußiſchen n
miniſter gebeten, auch für Landes Und Gemeindeſteuern eine ent
ſprechende Ermäßigung eintreten zu laſſen.

Bis zu 50 Mark auch Billivnenſcheine. Wie die Berliner
Zeitungen erfahren, wird gemäß eines Beſchluſſes der leitenden Stellen
mit Ende der Woche die Vorſchrift aufgehoben, daß auf Zahlkart ten
und Reichsmarkpoſtanweiſungen nur mit Rentenmark gezahlt
werden kann. Es werden forkab bis zum Betrage von 50 Mark alle
zugelaſſenen Zahlungsmittel angenommen werden.

Reichsmittel für die Jngendwohlfahrt. Für die Aufgaben der
Jugendwohlfahrt ſind vom Reich den Ländern bis zu 3 Millionen Mark
zur Verfügung geſtellt worden, Preußen etwa 1,6 Millionen. Für die
Verteilung hat der Reichsminiſter des Jnnern Richtlinien aufgeſtellt
Jn Betracht kommen nur bedürftige Genteinden oder Gemein
verbände, die die geſetzliche Amtsvormundſchaft durchführen und
denen die Altersgre für den Pflegekinderſchutz t Her
wird. Bevorzugt werden Gemeinden oder Verbände, die beim Jn
treten des Geſetzes keine Berufsvormundſchaften eingerichtet hatten.
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Nr. 173. Merſeburger Korreſpondent. Frettag den 25. Juli. 1924.
Die Höchſtdauer der Erwerbsloſenunterſtützung. die zu

häſſige Höchſthauer der Erwerbsloſenunterſtützung nicht angerechnet

daß bei einer anderen Auslegung im Falle der Erkrankun
loſe, die Familien mitglieder zu unterhalten haben ſchlechter geſtellt
wären als ſolche, denen einen ſolche Pflicht nicht obliegt.

RNene Prüfungsgebühren im Lehrfach. Neue Prüfungsgebühren
ſind für eine Reihe von Prüfungen im Unterrichtsfach mit Wirkung
vom 1. Juli d. J. ab feſtgeſeht worden. So ſind künftig für den
Nachweis der Reiſe für Prima 37,50 Goldmark, für die Reifeprüfung
für Nichtſchüler an höheren Lehranſtalten für die männliche und weib
liche Jugend einſchließlich der Oberlyzeen 50 Goldmark und für die
Schlußprüfung für Nichtſchüler 31,50 Goldmark zu entrichten. Die
Sprachlehrerinnenprüfung koſtet 35 Goldmark, die Ergänzungs und
Reifeprüfung der Volksſchullehrer koſtet 50 Goldmark, Ergängungs-
prüfungen für Ausländer 75 Goldmark, für Kindergärtknerinnen und
verwandte Berufe ſind 19 Goldmark, für Prüfungen als Schwimm-
und Ruderlehrer je 13 Goldmark, für die endgültige Anſtellung als
Volksſchullehrer ſowie als Zeichenlehrer für die höheren Schulen 25
Goldmark erforderlich. Bei Prüſungen, die in der Reifeprüſung für
Nichtſchüler an höheren Lehranſtalten mit miniſterieller Genehmigung
in einer anderen als den in der Prüfungsordnung vorgeſehenen Fremd-
ſprachen geprüft werden, iſt ein Zuſchlag von 10 Goldmark zu erheben.
Jn Fällen, in denen vor Eingang dieſes Erlaſſes bereits geringere
Prüfungsgebühren erhoben wurden, die Prüfung aber noch nicht voll
r iſt der Unterſchiedsbetrag bei der mündlichen Prüfung nach
zugahlen.

Tſchechoſlowakiſche Wertpapiere. Wie uns vom Finanzamt mit
geteilt wird, iſt die Friſt zur Abgabe der eidesſtattlichen Verſicherungen
und Abſtempelung tſchechoſlowakiſcher Wertpapiere bis zum 10. Auguſt
d. Js. verlängert worden.

Der Nährwert der Banane. Aus Kreiſen des Südfrüchte
handels wird uns zu der Unterſuchung des Nährwertes der Banane
geſchrieben: Der vom chemiſchen Laborakorium der Baheriſchen Landes
anſtalt für Pflanzenbau und Pflanzenſchutz veröffentlichten Berechnung
über den Nährwert einer Banane iſt ein Preis von 40 für eine
mittelgroße Banane zugrunde gelegt. Daß die Banane jetzt gerade die
Hälfte koſtet, und daß man für dieſen Preis (20 keine vier mit
Butter beſtrichene und mit 40 Gramm Schinken belegte Semmeln
kaufen kann, wird verſchwiegen, ebenſo, daß der Waſſergehalt des ein
heimiſchen Obſtes viel größer iſt, als der einer Banane, und daß auch
die übrigen angeführten Nahrungsmittel ſehr großen Waſſergehalt
haben. Es iſt wohl auch etwas übertrieben, zu ſagen, daß die
Bananenſchale durchſchnittlich 40 Prozent des Geſamtgewichts aus
macht, wir glauben höchſtens 30 Prozent, ein Prozentſatz, der im Ver
gleich zu dem Gewicht der Steine oder Kerne und ſonſtigen Abfälle
pieler Sorten einheimiſchen Obſtes nicht zuungunſten der Banane aus
fällt. Daß die Banane im Vergleich zum Fleiſch und Brot kein voll
wertiges Nahrungsmittel iſt, hat niemand beſtritken, daß ſie aber ein
ſehr geſundes, bekömmliches und wohlſchmeckendes Nahrungsmittel iſt,
läßt ſich auch durch Statiſtiken nicht ableugnen. Selbſtverſtändlich
haben die Jmporteure der Bananen vecht, wenn ſie ihre Intereſſen
vertreten. Man darf aber auch nicht vergeſſen, daß wirtſchaftliche Lan
desintereſſen auf dem Spiele ſtehen, beſonders dann, wenn man zu
viel Auslandsobſt importiert und das deutſche Obſt in Hülle und Fülle
wächſt. Man gehe einmal nach Jtalien, in das Land der Apfelſinen,
wie wenig Früchte von den Südſeeinſeln man dort ſieht. Daß die
Banane ſich bei uns tatſächlich ſehr eingebürgert hat, ſoll nicht abge
tritken werden. Und wer Luſt hat, ausgerechnet Bananen zu eſſen,

dem ſoll man das Vergnügen laſſen.
Drum Hrüfe, wer ſich ewig bindet. Die Ehe ſcheidungen

haben in der Nachkriegszeit eine außerordentliche Steiger ung er
fahren. Wie das Statiſtiſche Reichsamt ſoeben mitteilt, kamen im

Jahre 1913 auf 100000 Einwohner 26,6 Eheſcheidungen und im
Jahre 1922 59,6. Die Scheidungshäufigkeit iſt am größten in Berlin,
Hamburg, Lübeck, Schleswig Holſtein, im Freiſtgat Sachſen, in Anhalt
und in der Provinz Sachſen. Was die Dauer der geſchiedenen

Ehen betrifft, ſo zeigt die Statiſtik, daß die meiſten Ehen nach 5 bis
A0 jähriger Dauer geſchieden worden ſind. Dieſe Erſcheinung iſt auf
Einflüſſe des Weltkrieges zurückzuführen, der einerſeits zahlreiche über
haſtete Eheſchließungen mit ſich brachte, und andererſeits in ſittlicher
Beziehung Anforderungen ſtellte, denen ſie vielfach nicht gewachſen
waren. Hinſichtlich der Schuldfrage iſt nach den Feſtſtellungen der Ge
richte an der Zunahme der Eheſcheidungen das weibliche Geſchlecht
eher etwas ſtärker als das männliche beteiligt. Das gibt zu denkeir,
wie die Zunahme der Eheſcheidungen nach Kriegsende- vom volkspoliti
ſchen Standpunkte aus eine überaus bedenkliche Erſcheinung iſt.

Am kommenden Sonntag begeht der Genoſſenſchaſtsverband
freiwilliger Kraänkenpfleger vom Roken Kreug zu Merſeburg ſein
15. Stiftungsfeſt, zu dem alle Mitbüreger eingeladen ſind. Es braucht
wohl kaum erwähnt zu werden, wie ſegensreich das Wirken dieſes
Verbandes vom Roten Kreuz während des langen Krieges war. Aber
auch jetzt übt dieſe Rote-Kreuz-Organiſation weiter ihre Tätigkeit aus.
Bei Unglücksfällen jeder Art iſt ſie zur Stelle, führt Krankentrans-
porte wie Sanitätswachen aus, auch iſt ſie zum ſtaatlichen Sanitäts
dienſt verpflichtet. Es iſt dringend erforderlich, dieſem Roten- Kreuz
Verbande ſeitens der Behörden, ſowie von der Bürgerſchaft noch weit
mehr Aufmerkſameit zu zollen. Das Feſt wird eingeleitet durch eine
bung um 2 Uhr an der Saale in der Nähe der ſtädtiſchen Badeanſtalt.
Angenommen iſt, daß bei einem Wettſchwimmen durch ein Unwetter

uer in die Saale geſtürzt ſind, die von den Schwimmern gerettet
werden und ſo den herbeigerufenen Sanitätsmannſchaften übergeben
werden. Nach der bung findet eine Feier im Garten des Schützen
auſes wie im Saale desſelben ſtatt. Ein etwaiger Überſchuß wird

Wohlfahrtseinrichtungen, die unſeren Mitbürgern zugute kommen,
derwendet.

gu

r

344Mitteldeutſche Kanahragen.

Durch die Ausſicht auf den Verluſt der deutſchen Eiſenbahnhoheit
ſt die Frage der weiteren Kanaliſierung Deutſchlands in ein neues
Stadium getreten. Insbeſondere Mitteldeutſchland als bereits
jetzt, künftig jedoch in noch höherem Maße hochbedeutſames Jnduſtrie-
zentrum Deutſchlands rückt bezüglich ſeiner Kanaliſterung gegenwärtig
in den Mittelpunkt des Jntereſſes. Jn Würdigung dieſer Tatſachen
hat daher der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland, als Vertretung aller
mitteldeutſchen Erwerbsſtände, auf Grund der Beſchlüſſe des dritten
Mitteldeutſchen Wirtſchaſtstages dieſe Frage aufgegriffen und zur Zu
ſammenfaſſung aller mitteldeutſchen Kanaliſierungsbeſtrebungen die
Gründung eines

Unterausſchuſſes für Waſſerſtraßen

bei ſeinem Verkehrsausſchuß, die, wie wir berichteten, kürzlich inAſchersleben ſtattgefunden hat, vollzogen Dieſer Unterausſchuß wird
neben Vertretern des Wirtſchaftsverbandes Mitteldeutſchland aus allen
beteiligten Unternehmergruppen Vertreter der mitteldeutſchen Kanal
bauvereine und der bekreffenden Behörden umnfaſſen. Er ſoll allen
Waſſerbauintereſſenten die Möglichkeit ſchaffen zur Klärung etwaiger
Meinungsverſchiedenheiten oder Jntereſſengegenſätze zur Ausſprache
über große Fragen von über den lokalen Kreis hinausgehender Be
deutung, ohne daß aber an eine Erſetzung der Arbeit der Vereine
durch den Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland gedacht iſt. So werden
alle Beſtrebungen zur Kanaliſterung Mitteldeutſchlands ge
eint und mit größerem Nachdruck vertreten werden können.

J3 eNeunter Lehrgang zur Förderung der Jugendpflege und
Jugendhewegung in Merſeburg.

Sonntag, 27. Juli, vorm. 9 Ahr, eröffnet Regierungsvizepräſident
Coßmann im Jugendheim Herzog Chriſtian nach einer kurzen muſika
liſchen Morgenfeier den neunten Lehrgang zur Förderung der Jugend
pflege und Jugendbewegung. Zu dieſer Ervöffnugsfeier ſind alle
Freunde der Jugenderziehung willkommen. Die Vorſtände und Leiter
der im Vereine zur Förderung der Jugendpflege (Ortsausſchüſſe für
Jugendpflege) zuſammengeſchloſſenen Vereine und Jugendgruppen
haben dazu beſondere Einladungen erhalten. Der Lehrplan iſt ſehr
reich beſeßt, er hängt im Herzog Chriſtian aus Bezirksjugendpfleger
Hemprich wird über die Stellung der Jugendpflege und Jugend-
bewegung im Jugendvereine und in den Jugendgruppen ſprechen,

Hr. Nowack Mühlberg über Pſychologie des Pubertätsalters,
izinalrat Dr. Scherf über ärztliche Fürſorge in der Reifezeit,

Frl. Dr. Ziſſeler über die Not der weiblichen Jugend, Bezirksjugend
pflegerrn Frl. Leopold über Erziehung zur Mütterkichkeit, Schweſter

Medizi

Stürzebecher über Mittel und Wege in der Pflege der weiblichen
Jugend, Mittelſchullehrer Thielſen über die künſtleriſche Erziehung
der Jugend, Prof. Bithorn über R im Jugendverein,Pfarrer Dr. Kleinſchmist über För erung der Naturwiſſenſchaften
durch die Jugendpflege, Oberſtudiendirektor Schlemmer über ſtaats-
bürgerliche Erziehung. Außerdem werden viele praktiſche bungen
getrieben: Turnen, Sport, Singe und Vokstänze, Geſellſchats-
ſpiele uſw.

Sonntag, 27. Juli, abends 8 Uhr, findet im Schloßgartenſalon ein
Märchenſpiel ſtatt, das die hieſige Spielgemeinde veranſtaltet. Jeder
mann iſt dazu herzlich willkommen Montag, 28. Jult, iſt nachm.
4 Uhr die Kinder ein Puppenſpiel im Herzog Chriſtian, abends
3 Uhr für die Erwachſenen. Donnerstag, 31. Juli, veranſtaltet der
Konzertfänger Even mit ſeiner Gemahlin einen Muſikabend im Herzog
Ehriſtian, an dem nicht nur die Lehrgangteilnehmer, ſondern auch
alle anderen willkommen ſind.

Und endlich ſind mit dem Lehrgange Ausſtellungen verbunden, die
das lebhafteſte Jntereſſe erwecken dürften: einmal die Kunſtausſtellung
in der Bücherſtube im Herzog Chriſtian und dann in den unkeren
ſechs Klaſſenräumen der Altenburger Volksſchule folgende Ausſtellun-
gen: Ausſtellung von Geſellſchaftsſpielen, Handpuppen der Firma
C. F. Ritter Halle a. S., von Turn und Sportgeräten, Sportkkleidung,
Strandausrüſtungen der Firma Schnee-Halle a. S., Ausſtellung von
Gegenſtänden der Jugendtwerkgemeinden hier. Die Ausſtellungen ſind
von Montag an, nachm. 3-7 Uhr, geöffnet. Eintritt frei. So wird
in dieſer Jugendwoche auch den Merſeburgern wieder ſehr viel geboten.
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Her 3. Reichsjugendtag der Angeſtellten
Vom Sonnabend bis Monkag vereinigte ſich der Jugendbund im

Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (GDA.) in Stralſund zum
u n ne Mehr als 400 Jungen und Mädel aus allenGauen des Reiches waren unter ihren Führern nach der pommerſchen

Oſtſeeküſte geeilt. Beſonders ſtark war das Rheinland vertreten Auch
PolniſchObrſchleſien, Danzig und das Saargebiet hatten durch Unter
ſtützung der Orlsgruppen viele Jugendliche entſenden können. Die
Stadt Skralſünd ſorgte für die Unkerkunft der Jungen in den Schulen;
die Mädel fanden liebevolle Aufnahme bei den Burgerfamilien. Der
Reichsjugendtag war keine Zuſammenkunft von wandernden, ſingenden
und tanzenden Jugendlichen, ſondern eine Arbeitstagung, die dem
erſten Streben der GDA. Jugend hohe Ehre machte. Zucht und Ord
nung waren muſterhaft. Der Leitgedanke der Einzelberaktungen und der
Kundgebung auf dem Marktplatze war: „Durch Freiheit zum
Geſetz.“ Den Sonntag leiteten Morgenfeiern in der Marienkirche
und in der katholiſchen Kirche ein, die dem Gedanken des „Neuen
Tages“ geweiht waren. In einem Feſtzuge durch die Stadt, bei dem
viele Teilnehmer ihre Landestrachten zeigten, wehken über 300 Wimpel
der Jugendgruppen. Die einzelnen Jugendgruppen ſührten auf den
Plätzen und Wällen der Stadt Volkstängze auf. Am Sonntag abend
wurde ein Fackelzug mit anſchließendem Fackelreigen veranſtaltet. Eine
Ausſtellung im Lyzeum zeigte eine reiche Fülle von Handfertigkeits
arbeiten der Jugendgruppen. Sportliche und berufliche Wettkämpfe
legten Zeugnis ab von der vielſeitigen Arbeit der Jugendlichen. Am
Montag folgte auf der Jnſel Rügen eine Lagerfeier, bei der Wallen
ſteins Lager aufgeführt wurde.

Gtädtehundthegter und Volksbühnenverband.

Von Stadtrat Beſſert erhalten wir eine Erwiderung auf den
Artikel von Geſchäftsführer Lange in Halle (Nr. 140), die er
als letzte Antwort an Herrn Lange bezeichnet. Darin heißt es:

„Herr Lange ſchreibt eingangs: Herr Stadtrat Beſſert. hat uns
über den er en Punkt unſerer Meinungsverſchiedenheit Recht
gegeben und den unpolitiſchen Charakter der Arbeit unſeres Bezirks-
Sekretärs anerkannt. Es gehört wirklich Mut dazu, dieſen Schluß
aus meinen Erklärungen zu ziehen. Die Meinung, daß der Verband
der Volksbühnenvereine politiſch beeinflußt iſt, iſt in unſerem Verein
leider nicht behoben, ſondern durch die Auseinanderſetzung eher noch
geſtärkt worden. Ich habe nur erklärt, daß unſer Vorgehen ſich nicht
gegen ihn als Perſon, ſondern gegen den Verband richte, deſſen Be
amter er ſei und deſſen Verfügungen er zu befolgen habe.

Zu und Dieſe Erklärungen enthalten einige ganz grobe
Unrichtigkeiten. Jch bin nie ein Gegner des Verbandes der Volks
bühnen an ſich geweſen, ſondern habe ſtets betont, auch Herrn Lange
gegenüber, daß ich den Gedanken der Volksbühnen für durchaus ge
und halte, aber nur dann, wenn dem Verbande der politiſche Einſchlag
fernbleibe. Jch ſelbſt habe dann auch im Vorſtande unſeres Vereins,
dem Männer und Frauen aller Parteien angehören, den Beitritt zum
Volksbühnenverbande beantragt und ſchließlich auch durchgeſetzt und
die aufgetretenen Bedenken mit der Erklärung zerſtreut, daß der Ver
ein wieder ausſcheiden könne, wenn ſich ergeben ſollte, daß der Ver
band bezw. ſeine Leitung nicht neutral arbeite. Auch das weiß Herr
Lange, der mir eines Tages erklärte: Jch weiß, daß wir den Eintritt
Jhres Vereins in den Verband Jhnen zu danken haben. Als mir
und auch anderen Vorſtandsmitgliedern verſchiedene Abhandlungen im
Verbandsorgan nicht parteilos erſchienen, nahm ich die Gelegenheit,
mir Gewißheit über das Arbeiten des Verbandes zu verſchaffen, wahr
und wohnte dem Bühnentage in Hildesheim bei. Jch erklärte noch
mals, daß verſchiedene, auch linksſtehende Teilnehmer ihr Bedauern
über einzelne, vom Vorſtande nicht gerügte Reden ausgeſprochen haben
und ich habe Herrn Lange in Hildesheim ebenfalls geſagt, daß ich dieſe
Tagung, die der Volksbühnenſache ſehr ſchade, in hohem Maße be
daure. Herr Lange hat auch nicht ein Wort der Verteidigung derVerbandsleitung gefunden und mir auch nicht erwidert, daß das n

verſtändniſſe ſeien, das tut er jetzt erſt nach 4 Wochen. Trotz dieſer
Sachlage bringt es Herr Lange ſertig, mir volksbühnenfeindliche Ein
ſtellung von jeher vorzuwerfen.

Unvrichtig iſt folgender Satz: Weil ich die Durchführung außer
halb des Rahmens der Volksbühnen gewünſcht, haben die Weißenfelſer
Vertreter mir bedeutet, daß ſich dann eine Diskuſſion über das Theater
projekt erübrige.

Jn unſerem Rundſchreiben an die Nachbarſtädte und Vereine iſt
mit keinem Wort davon die Rede, daß es ſich um eine Vereinigung
außerhalb des Rahmens des Volksbühnenverbandes handle. Jch habe
im Gegenteil im Mai d. Js. dem Gründer einer Volksbühne (Quer-
furt), der mich perſönlich anfragte, weil ſeine Stadt durch das Ver
bandstheater beſpielt werden ſoll, ob der Verein dem Volksbühnen-
verbande beitreten ſolle, ſehr empfohlen, das zu tun. Wieder
ein Beweis meiner von jeher beſtehenden Volksbühnenfeindlichkeit,
Herr Lange!) Weißenfels erſchien von Anfang an nicht zu den Be
ratungen ſondern teilte ſchriftlich mit, daß es dem Verbandstheater
nicht beitreten könne, weil die Stadt bereits wieder mit Herrn Deutſch
(Weimarer Reſidenztheater), mit dem es in letzter Zeit ſehr zufrieden
geweſen ſei, für ein weiteres Jahr abgeſchloſſen habe. Dieſelbe Er
klärung gab mir gelegentlich einer Verſammlung von Volksbühnen in
Halle ein anderes Vorſtandsmitglied ab. Herr Lange wohnte zweimal
Beſprechungen über das Verbandstheater bei.

3. Es wäre von großem Wert, wenn die Redner auf dem Volks
bühnentage ihre Vorträge wörtlich zum Abdruck bringen würden, dann
würde ſich zeigen, daß die von mir daraus entnommenen Sätze, die ich
während der Reden in Hildesheim ſofort aufgeſchrieben habe, die alſo
richtig ſind, nur einen Teil des Beweiſes für die politiſche Richtung
des Verbandes darſtellen. Daß die Leitung der r dieſen Aus
führungen nicht mit dem Hinweis entgegentrat, daß dem Verbande Ver
treter aller, alſo auch rechtsgerichteter Parteien und ebenſo Chriſten
und Nichtchriſten angehören, iſt ein weiterer Beweis.

4. Die Behauptung des Herrn Lange, daß das Verbandstheater
niemals über das Stadium der Erwägungen hinausgekommen, daß er
zu den Beſprechungen nicht hinzugezogen worden ſei, wird durch das
oben Geſagte widerlegt. Es iſt unrichtig, daß von kleinen Volksbühnen
ein Betrag von 720 Mk. für eine Vorſtellung gefordert worden ſei.
Es wurden bei kleinen Volksbühnen Beträge von nur 250—300 Mk.
angeſetzt, bei größeren urſprünglich ein Satz von 1,20 Mk. je Be
ſucher (alſo bei 600 720. Mk. der ſpäter auf 1 Mk. herabgeſetzt wurde.

Zu Punkt 5 kann ich mich auf das Zeugnis des Herrn Dr. Groß
berufen, der es vorgezogen hat, unſerem Verbandstheater treu zu
bleiben, das tatſächlich gegründet iſt und demnächſt beginnen wird.

Punkt s dieſer Erklärung iſt für die Klärung der Sache beſonders
wichtig. Sie lautet: Die Volksbühne habe ein eigenes Theater nicht
erſtrebt, ſie ſei vielmehr erſt nach längeren Erwägungen dazu über
gegangen, ein gemeinnütziges Theater zu ſchaffen (d. h. alſo neu zu
gründen). Damit gibt Herr Lange endlich ſelbſt zu, daß ihm an dem
Ausbau unſeres Verbandstheaters ernſtlich nichts gelegen war, jeden
falls von dem Zeitpunfte an nicht mehr, als er wußte, daß wir die
Leitung unſeres Verbandstheaters( nicht aus der Hand geben würden.

Jch darf zum Schluß bemerken, daß die Vorſtändsmitglieder
Theakervereins in dem Vorgehen in dieſer Frage, vor allemunſeres

auch hinſichtlich der Aufklärung der an unſerem Verbandsthegter
intereſſierten Nachbarvereine eine einmütige Haltung einnehmen. Der
Verein bekämpft nicht den Volksbühnenbund als ſolchen, ſondern dasZulagetreten politiſcher Strömungen in demſelben Dieſe müſſen ihm
fern bleiben, ob ſie von rechts oder links kommen. Da das nicht der
Fall iſt, hat der Verein im Intereſſe ſeines Fortbeſtehens einſtweilen
aus dem Verbande wieder ausſcheiden müſſen. eBeffert.

Tageskalender.
Freitag, 25. Juli.

Hauptverſammlung des Vereins für Hundefreunde im Gaſthof Goldene
Hugel. Singſtunde (Männerchor) des M. T. V. im Bergſchlöß-
chen. Caſino großer Ball. Kammerlichtſpiele: Menſchen und
Masken. UnionTheater: Nelly, die Braut vhne Mann.

Sonnabend, 26. Juli. nTanzkränzchen in der Funkenburg. Gemütliches Beiſammenſein der
ehemaligen Kriegsgefangenen im Gaſthaus Heikern Blick zu Leung.

Preiskegeln in Max Spiegels Reſtaurant in Dürrenberg

Täglich 1 7Beth: PutlerTrio. Stadt Cafs: Zigeunerkapelle. Park Cafe
Künſtlerkonzert. Café Schmied Konzert der Hauskapelle.

Wetterwarte.
V. W. am 26. 7. (Sonnabend): Teils heiter, teils wolkzg, Tempe

ratur wenig verändert, mäßiger Regen. 27. 7. Sonntag Wolkig,
zeitweiſe Sonnenſchein, mittlere Wärme, Regen, ſtrichweiſe Gewitter.

s Meuchen, 25. Juli. Nach langer Dürre zog Dienstag nachmittag
ein heftiges Gewitter über unſern Ort und brachte einen durchdringen
den Regen mit einzelnen großen Hagelkörnern. Ein Blitzſtrahl fuhr
in das Wohnhaus des hieſigen Gutsbeſitzers Artur Staude, ohne jedoch
zu zünden. Leider wurde die elektriſche Leitung vollſtändig zerſtört
Zwiſchen Meuchen und Lützen war das Gewitter von einem orkan
artigen Sturm begleitet, welcher drei große Bäume umbrach und teil
weiſe mehrere Meker weit in das Getreidefeld ſchleuderte.

Lauchſtädt und Schaſſtädt.
Lauchſtädt, 24. Juli.

ſchaftliche Winterſchule einzurichten. Unſer Ort dürfte ſich wohl dazu
eignen, umſomehr, als die ea. 200 Morgen große landwirtſchaftliche
Verſuchsanſtalt der Landwirtſchaftskammer in Halle einen guten Lern
gegenſtand abgäbe. Ob der Plan zur Reife gelangt, iſt fraglich. da
einesteils die nötigen Geldmittel wohl ſchwer zu beſchaffen wären und
das nahe Merſeburg ja eine als gut bekannte Winterſchule aufweiſt
Beſucher unſeres Städtchens, die längere Zeit nicht hier waren, werden
angenehm überraſcht über die Veränderungen im Bahnhofsvpiertel.
Nach dem Ausbau der Domänenſtraße, welche eine direkte Verbindung
zwiſchen Merſeburger und Halleſche Straße, unter Umgehung der
Stadt, am Bahnhof entlang bildet, hat auch bereits die Bautäkigkeit

e u

ſchmucke Häuſer zieren bereits die neue Straße. Nur der Mangel an
Hypothekengeldern verurſachte, daß vier bis fünf Neubauten zurück
geſtellt werden mußten. Nun, es werden auch auf dem Geldmarkte
wieder andere Zeiten kommen. S

VenRöſſen und 3weckverbands Gemeinden

H Euringer, Vogel Bunt. Verlag W. Seifert, Stuttgart Heil
bronn. 112 S. Ein Buch voll Schnurren und Schwänke, zum
herzlichen Lachen. Etwas arg derb zuweilen und nichts für rie
Damen. Jm nan geſchrieben, der ſich vft zum Versbiſden erhebt
Euringer hat ein volkstümlich-friſches, derbes Talent. e

J Deutſche Tiſchgebete, von Paul Kaeſtner. Verlag Quelle
Meyer, Leipzig. Gut ausgeſtattet 1 Mark. Die von uns kürzl
mitgeteilten Tiſchgebete fanden viel Jntereſſe, ſo daß wir auch an
Stelle auf die. Veröffentlichung des Verlages Quelle Mehr
weiſen Ein Buch zur Vertiefung einer alten, guten Famili

WSermiſthte Rachrihten

Zweifache Hinrichtun g.
Landshut, 25. Jul. Geſtern früh wurden im Landgerichts

gefängnis in Landshut der ledige Anſtreicher Hutter er aus Land
hut und der Gütler Fiſcher aus Gröben durch Enthauptung hin
gerichtet, nachdem der Miniſterrat von dem Recht der Begnadigung
keinen Gebrauch gemacht hatte. Die beiden hatten im vorigen Jahre
die Gütlersfrau Fiſcher in Gröben ermordet.

Die hannoverſche Kriminalpolizei zur Haarmannaffäre.
Hannover. Die Kriminalpolizei teilt der „Telegraphen-Unibn“

nahme Biſchofs gebeten. Das Amtsgericht Hamburg hat ihn nach

gemäß mitgeteilt worden war, daß hier Belaſtungsmaterial gegen ihn
nicht vorlag. Biſchof kommt im Haarmannsprozeß als Zeuge, nicht
aber als Mitſchuldiger in Frage. e

Weitere Ausdehnung der Alfelder Typhusepidemie.
Hannover. Die ſchon früher ausgeſprochene Vermutung, daß

die deutſche Typhusepidemie 1924 in Alfeld nicht ohne Nachwirkungen
bleiben werde, ſcheint ſich nunmehr zu beſtätigen. Zwar ſind in Alfeld

fälle zu verzeichnen, in Langenholzen iſt in den letzten Tagen ein Fall
und in Sack 3 Fälle zu verzeichnen. Dagegen haben ſich die Fredener
Fälle zu einer lokalen Epidemie von bisher 28 Fällen ausgewachſen.

Skandal in einem Kabarett. Jn dem Berliner Kabarett
„Die Rampe“ unterhielt ſich das Publikum während der Darbietungen.
Am Freitag abend riß dem Partner Anita Berbers, dem Tänzer
Henry, die Geduld. Während der Trauermärſche von Bern rs
hörte er plötzlich auf zu tanzen, ließ den Vorhang fallen und trat vor
die Rampe. Dort beſchwerte er ſich über das Verhalten des Publi-
kums und gebrauchte dabei unwillige Ausdrücke. Das Publikum brach
in einen Sturm der Entrüſtung aus und bombardierte den Tänzer
mit Gläſern, Tellern und Taſſen. Der Militärattachee eines eurdväi
ſchen Staates, der zufällig anweſend war, hat Strafantrag gegen
Henry geſtellt.

Maecdonald der Jüngere. e

für ſich und machen ihren Vätern das Leben ſchwer. Man weiß
zu welchem enfant terrible ſich Oliver Baldwin, der Sohn des
früheren konſerpativen Premierminiſters, entwickelte, der die Politi?
ſeines Vaters nicht nur bekämpfte, ſondern ſich zum Leidweſen ſeines
Exrzeugers auch als Kandidat der Arbeiterpartei aufſtellen ließ. So
ſchlimm iſt es mit dem jungen Macdonald allerdings nicht aber
auch er hat den feſten Willen ſeinen eigen Weg zu gehen. Darüber
hat ſich der 22jährige Malcolm Macdonald, der ſoeben die Univer-
ſität Oxford vor dem Abſchluß ſeiner Studien verlaſſen hat, dem Be
richterſtatter eines Londoner Blattes gegenüber ausgeſprochen. „Leute
meines Schlages“, erklärte er, verlaſſen Oxford, den Kopf vollge-
ſtopft mit einem Wuſt von Gelehrſamkeit und von Gedanken, die
Anderen entlehnt ſind. Jch will zuſehen, vb dieſe Theorien durch
meine perſönliche Erfahrung beſtätigt werden. Werden ſie es nicht
ſo muß ich andere Lebenskenntniſſe erwerben, Zu dieſem Zweck will
ich zunächſt mit zwei Kommilitonen eine Reiſe um die Welt machen,
um mich dann als Zeitungsberichterſtatter zu betätigen. Der Beruf
eines Journaliſten erſcheint mir die beſte Gelegenheit, zit einer rich
tigen Vorſtellung vom Leben zu kommen. Jch möchte eines Tages
den Auftrag erhalten, über einen Senſationsprozeß zu berichlen,
am nächſten Tage möchte ich einen Artikel über den Streik der Hafen
arbeiter ſchreiben und am übernächſten ſollte man mich zu irgend
einer führenden Perſönlichkeit ſchicken, um dieſe zu befragen. Der
Beruf gefällt mir und entſpricht meinen Neigungen und meinen
Zielen: denn der Zeitungsberichterſtatter erhält am erſten ene die große Heerſtraße und die kleinen Seitenpfade des Lebens

kennen zu lernen.

Leitung: Franz Rößner.Verantworktlich: Dr. phit. Stegfried Berger für den polikiſchen Ter
und Feuilleton; Franz Gomm für Proving, Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport; Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil

ſänrtlich in Merſeburg. SBerliner Vertretung. Walter Aß m us, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 85
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Hier wird beabſichtigt, eine landwirt

da eingeſetzt und dürfte bald ein hübſches Stadtviertel entſtehen; zwei

zum Falle Biſchof mit: Die hannoverſche Polizei hatte um die Je

ſeiner Vernehmung wieder entlaſſen, nachdem von hier aus wahrheits-

ſelbſt in den letzten 8 Tagen nur ein ſicherer Fall und zwei Verdachts

Die Söhne der engliſchen Premierminiſter haben ihren Kovf
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ſiſchermian, Lavendel, Heu
blum., Baldrian, Eichen

Strumpfwaren Wäſche Huchiis, e chloleſgtelt, e

z e en Lähmungen zur Nervenberuhigung-

Stahl oder EiſenbadEmpfehle enthält Eiſenſalze, die vompa. a Rindfleiſch Schweinefleiſch Kalb und hen es

wer r r We et ar ſucht und Blutarmut.
geräucherten Speck und pa

Schweineſchmalz.

E. Baumann, Fleiſcheruſr.
8sung! Konturrenzlos! 8ung!

e t eich bſd. 0.90-1.00 r n gr,Prima ammeſtietgch an 990 re Kbetketen hen
Hausschl. Wurst, och u geräuchent a biſ. 0.80 U ne n dte
sowie prima roh u. gekochten Schinken mit beſtem Erfolg den

e im hieſigen BezirkSchmeer und fettes Fleisch zum Auslaſſen imfaſſend verbreiteten

e W dige t Aer KoregnonHachsel, febter Grhnnſee
J Marktſtand vor dem Rathaus rechts.

Anzug e .5
OMeter vonBlauKammgarn 10

für Klubanzüge Meter von

Beſte Einkanfs Gelegenheit für den Winterbedarf.

Bei Anzahlung
werden gekaufte Waren 6 Wochen reſerviert

Blähhals und dicken Hals entfernt Sagitta Eichheimer

Balſam. Tauſende von Anerkennungen bezeugen die
überraſchend gute Wirkung. Vollkommen unſchädlich.
Kann unauffällig angewandt werden, da er nicht fettet
und färbt. Jn allen Apotheken erhältlich, ſtets vorrätig:
Apoth. Lauchſtedt. Saglttawwerk G. m. D. H. MuUnchen 8w 2

e e
Loden- uSporfhans Il
KI. Ritterstr. 15 erzcaurg KI. Ritterstr. 13

NurQualität! Ferant
Extra billig

J Damen-, Herren- und Kinder Schnürgtietel

Damen und Herren-Sportsfietel J t
Damen-, Herren Und Kinder Halbychuhe S

Acſadzurnge Empfehle dieſe Woche: Acſafaemnge? e ehe i z zprima Schweinefleiſch a Pſ. s f. Schaſwolle dauernd zu gern 3 3 erhalten Ste für l ſanen- Henen- u Känder-Rindl.- Schudrnnetel

Fang otteletten 898 e Urweits-Haltstſefel ſhwere, bayeriſche Warepa. Rinfleiſch zum Kochen 20 Tauſche auch ſofort gegen gute See Anpen n D. n e ſernmee Braten o. S 79 und prima Wolljumper, Sportjacken uſw. Jtaunend J WUrxbeits-Schnürgtietel von 7 Mark an

e e Felle h e en Schmaleſtr. 20 ene e 8 Woll und Fellhandlung hohe Tel. 626 Frz. Bal. Tel. s26 S R chard Schmidt jr. S
Salzknechen F. Herrmann, Merſeburg, Gotthardiſtr. 22 an Kinder erhalten die beliebten S Seitenbeutel 3/5. S

n Durch Telefon Anruf 240 zu erreichen. Prefse Gratisgeſchenke.Stern Berg Leunger gabe Verkauf von Apoldaer Wolljumpern. 9 Händler ExtraPreiſe!

8 e Beſtellungen werden koſtenlos erledigt.

s ung! Noch nie dageweſen! 8ung!mine x V Am Sonntag, den 27. d. M. findet ine Wiürann Kunſt Sternbergs Badeanſtalt das

Ortsgruppe Neumark eZu dem am Sonntag, v 27. d. M. ſtaufinvenden e2 2 rJ5. Stittun ggtegt Sonnen d e ne t u Nachm. 37, Uhr Beginn des Konzertes (erſtkl. Slasmuſih)
I ſowie der Beluſtigungen am Strande und im Waſſer.

Bei Eintreten der Dunkelheit wird der Strand
tbeſtehend aus e eng n 2 Uhr t S in herrliche Naturbilder umgewandelt:

unweit der ſtädtiſchen Badeanſtalt, wie nachdem Feſt Ta d4 des gesordnung:veranſtaltungen im Garten wie im Saale des Unſere Bannerweihe am 8. Auguſt 1920.

Vollzähliges Erſcheinen.

Genossenschaft frei

e

öbel-Kredit!
e Bei ganz bequemer Ratenzahlung r

wir in großer Auswahl:
Einzelne Möbel, beſonders Bettſtellen mit
Matratzen Sofas, Chaiſelongues, Kleider
ſchränke, Bertikos, Küchenſchränke, ſowie
kompl. Schlafzimmer, Speife u. Herren

zimmer.
Moderne Küchen.

Große Ausſtellung in 3 Etagen.
Wegen Ueberfüllztg des van bis 31. Aug.

3. Das Seemannslos,4. Ein ſpannender Wild Weſtakt am Miſſiſſippi.

1. Der Loreleyfelſen und die Macht der Loreley,

„Schützenhauſes“ laden wir die S W. Merſeburgs

e Nixen und Feentanz. Geſang der Loreley.

2. Jm Reiche der Nixen,

wie der e ein.Rabattbei Vorgeigung dieſes Jnſerats. n r nd eAuswanderer un ildenSFledtt an d hl vene ryr tung verſprechen bei fachgemäßer Beleuchtung und Unterwird nicht berechnet.

M. Fuchs, Halea
Große Ulrichſtr. S I., II., III. Etage.

ſtützung der Muſik den richtigen Ausdruck zu geben.
Bei ungünſtiger Witterung findet

das Feſt am e ſtatt.

e eAb Sontag d. 27. Jult, ſtehen junge, ſchwere, hochtrag.

vom 25. Juli hie 2. Auguſt bei

Kühe u. Kalben

aul Schule Sohn
Priegnitz) ſehr preiswert zum Verkauf. Gaſtwirtf ch aſt zum Jumnksem burg

Beyer Viehgeſchüſt en e WAbert Bever Viehgeſcaſt e Bahnhof Frankleben! am Mrämechem!
finden nachweisbar die beſte Sonntag von abends 7 Ahr ab e h

ſaft in feſter Form ſind die
SagittaBonbons, das praßktiſche

S Kräft. wirkende, wohlſchmeckende
Huſtenmittel. Jn allen Apotheken

e e z erhältlich, ſtets vorrätig: Apoth.Lanchſtedt. Sahetawert G. m. b. H. München hjp d Lerbreit „Merſe Solein An gine vburger Korr. großer Ball e eS wozu frdl. einladet Der Landw.Verein Jranßkleben. R 3III ſ0 9 II II r Sonntag, den l Juli, von o 4 Uhr an
9 9 im „Kaffeehaus Meuſchau“Prenenein Br. Prelgkegeln

Sonnabend, den 26. Juli 1924, abends 8 Uhr, 9 Anſchub Sonnabend n Fortſetzung Sonntag

Kaninchen 2luskegeln. h alen dir et Kettte Der Berend

e Es ladet freundlichſt ein Der Wirt. e e e h
c
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SeiteFran Chriſfiane von Goethe in Lauchſtädt.

Nach neuerdings veröffentlichten Briefen von Paul Burg.

e Nachdruck verboten!)Lauchſtädt, du Kleinod im Merſeburger Lande! Wie mit
magiſchen Gewalten zieht es den Kunſtfreund in deinen Bann Stätte
am LauchaBächlein, 899 zuerſt als Lochſtat erwähnt, 1004 eine, freilich
überaus beſcheidene Heinrichspfalz, 18859 ein Braunſchweig Wolfen
bütteler castrium et oppidum Lokistete, 1444 beim Bistum Merſe-
burg, 1548 luthriſch und 22 Jahre ſpäter bei Kurſachſen, 1681 Tillys
Quartier und 1662 nur noch von 59 Vollbürgern, ſonſt Wölfen, Eulen
und „dergleichen Unflat“ bewohnt, aber 14 Jahre ohne Paſtor und 17
Jahre ohne Kantor, 1701 abgebrannt und 1798 unter einem Wolken-
pruch faſt erſäuft aber ſeit 1700 im Beſitze einer Heilquelleß Der
Amtsſchlöſſer Barthol. Edeling fand ſie in ſeinem Garten, Hoffmann,
der Vater der Hoffmannskropfen, verkündete ſie 1724 der Welt in einem
gelehrten Buche („Halle im Magdeburgiſchen zu finden in der Renge
riſchen Buchhandlung der auflauſchenden Welt, und im nächſten Jahre
Zählte man ſchon 168 Badegäſte, darunter den Adel der Umgegend, die
Trothas, Kroſigks, Werthern. Die Fürſten und Prinzeſſinnen er
ſchienen, Lauchſtädt wurde ein Luxusbad, Hochzeitsbörſe für den ſäch
ſiſchen Adel, Tummelplatz der Gelehrten- und Künſtlerwelt.

Die Langeweile des ländlichen Bades ſchrie nach einem Theater.Die Mittel der Unternehmer reichten e nur n einer Denn
bude, von den Halleſchen Studenten ſpöttiſch die Schafhatte genannt.

Hier ſpielten die Weimarer, und Goethe krat von Weimar aus das
Erbe dieſer Sommergaſtſpiele an. So wurde Lauchſtädt ein deutſcher
Kulturfaktor. Um den Bau eines feſten Theaterhauſes aber bewarb
ſich ſelbſt Goethe ſeit 1797 vergeblich erſt am 26. Juni 1802 konnte
die Weihe des neuen, ſchlichten Feſtſpielhauſes, bekanntlich durch Was
wir bringen“, ſtattfinden. 1808 erſchien auch Schiller, der ſchon 1789
Lauchſtädt flüchtig beſucht hatte. Seine Dramen begeiſterten Lauch
ſtädts vornehme und feine Welt. 1805 am 10. Auguſt hielt ihm Goethe
auf dieſer Bühne die bekannte Gedächtnisfeier durch eine melodramä
täſche Aufführung der „Glocke!. Dann verlor das Bad infolge der
Kriegsläufte ſeine berühmten Badegäſte und die Weimarer Schau
ſpieler. Lauchſtädt wurde 1815 preußiſch, kam in Vergeſſenheit. Das
Theater kaufte der preußiſche Fiskus für fünftauſend Taler und ver
pachtete es. 1834 dirigierte hier der junge Kapellmeiſter Richard
Wagner. 1880 ſpielte Auguſt Förſter, Theaterdirektor in Leipzig, ein
Lauchſtädter Kind, auf den hiſtoriſchen Brettern des baufälligen
Goethetheaters den Nathan. 1896 gab es dank Carl Alexander von
Weimar in Lauchſtädt noch einmal eine zauberhafte Aſſemblee. 1908
feierten Halleſche Schauſpieler, mit einem. Vorſpruch Wildenbruchs,
Schillers Todestag im alten Badetheater durch Aufführung von
„Kabale und Liebe“. Jm nächſten Jahre erwarb die Provinz Sachſen
das Bad und ließ das Theater dank der Munifizenz eines hochherzigen
Halleſchen Kunſtfreundes, Geh. Kommerzienrat Dr. Heinrich Lehmann,
durch den Halleſchen Baumeiſter Guſtav Wolff in vollendeter künſt
leriſcher Weiſe wiederherſtellen. Und wieder dichtete Ernſt von Wilden
bruch den Prolog, als im Juni 1808 das an Erinnerungen ſo reiche
Haus z jeweils kurzen Klaſſiker-Spielzeiten wiedereröffnet wurde.
ren Stunden unvergeßlich! Ein deutſches Dornröschen war
erwacht!

Die neuen Lauchſtädter Feſte haben wir ja damals alle ſelber mit
erlebt, jenen Tag, als uns Geh. Rat Carl Robert und ſein muſika
liſcher Kollege Abert den dreizehn Jahrhundert verloren geweſenen
Menander wiederſchenkte und in dem koſenden Jubel der Neſtor klaſſi

ſcher Philblogie Ulrich von Wilamowitz-Möllendorf aufſprang: „Es
lebe Menander! Es lebe Carl Robert, der uns den Menander erobert!“

Wenn einſt in Lauchſtädt Schillers „Räuber“ geſpielt wurden,
rannten in Leipzig und Halle alle begeiſterten Studioſi über Land,
die hehre Stunde nicht zu verpaſſen, „und ſollte es Kartätſchſtiele
regnen“.

Wie herrlich, wenn um den ſtillen Teich die Arkaden vom Lauten
klang widerhallten, wenn um den unendlich ſchlichten Theaterbau die
bunten Lautenbänder im weichen Sonnenwinde wehten, der leis an die
uralten Bäume rührt! Als wir noch Pennäler in Halle waren, ging es
jedes Jahr im Mai nach Lauchſtädt, im Kurſaale zu jauchzen Und zu
e erſieren, das (damals noch unerneute) Goethethegter mit hehren

üern in der Bruſt zu betreten. Aus jenen glühend gelebten
Skunden nahm auch ich die Jdee zu einem Akt „Seſenheim“, den ein
junger Komponiſt für kleines Orcheſter ſo anſchmiegend mit Jung-
Goethes Liedern vertont hat und den ich ſchon im Geiſte auf Lauch
ſtädts Brettern lebendig werden ſah. Es ruht in des Schreibtiſches
Tiefen, zwar gedruckt und zweimal umgearbeitet verſtaubt wie
Lauchſtädt.

Aber Lauchſtädts Bühne ſollte uns leben! Welch hübſches Büchel
(mit Bildern von Heinrich Kopp) ſchrieb Baumeiſter Wolff, ſchrieb
Profeſſor Paul Menge (Geh. Rat Chriſtian Muff gewidmet) und end
lich Dr. Lauterbach in Lauchſtädt über die uns allen räumlich zunächſt
riegende klaſſiſche Epoche! Mitten im Kriege, am 9. Juni 1916, dem
hundertſten Todestage von Goethes vielgeſchmähter, arg verkannter

und vortrefflicher Lebensgefährtin Chriſtiane Vulpius iſt dann ein
Werk von über tauſend Seiten in zwei ſehr ſtattlichen Bänden er
ſchienen, welches reichen, der großen Welt noch unbekannten Aufſchluß
über das klaſſiſche Lauchſtädt gibt, ich meine „Goethes Briefwechſel mit
ſeiner Frau“, aus dem Beſitze des letzten Großherzogs Wilhelm Ernſt
von SachſenWeimar, herausgegeben von Dr. Hans Graef. Daraus
hier einiges Lauchſtädtiſches. oBisher las man nur, daß Demoiſelle Vulpius“ ab 1804 regel
mäßig in der Lauchſtädter Kurliſte wiederkehrte, ſeit 1807 als „Frau
Geheimrätin von Goethe“ bezeichnet. Man teilte wohl auch einen ein
zigen Lauchſtädter Brief mit, worin es hieß, die halleſchen Studenten
hätten Goethe eine Ovation dargebracht: „Es lebe der größte Meiſter
der Kunſt, Goethe!“ aber wieviel mehr erzählen uns ihre köſtlech
aufrichtigen, ſchlichten Briefe über das liebe alte kleine Bad!

1802, wenige Tage nach der Konfirmation Auguſts, reiſte die
Familie Goethe mit ihrem Freunde H. Meyer nach Lauchſtädt zur
Eröffnungsvorſtellung „Was wir bringen“, erlebte ſie die erwähnte
Ovation. Nach der Kombdie war Jluminativn und dem Geheimen
Rat ſein Bild illuminiert und ſein Transparent, und wir ſpeiſeten
im Salon, wo auch wieder alles illuminiert war und der ganze Saal
mit Blumengirlanden geſchmückt“. Goethe und Chriſtiane badeten
fleißig. „Jch tanze auf jedem Ball mit einem wie mit dem anderen,
weil ſie mir alle gleich ſind, ſie erweiſen mir alle, wo ich bin, ſehr viel
Artigkeit, ſie haben auf den Geheime Rath und nein Vivat gerufen.
Es folgte eine Reiſe nach Halle. Chriſtiane kehrt nach Lauchſtädt
zurück, hat aber viel Langeweile und Sehnſucht. Sie möchte bald nach
Weimar zurück; „es koſtet überall Geld, denn man kommt keinen Tag
ohne Geld weg“. Goethe muß wohl damals in Lauchſtädt und Halle
auch botanjſtert haben, denn ſein Sohn Auguſt dankt ihm brieflich
„Die Kaſten ſind von Lauchſtädt angekommen, und ich habe alles aus
gepackt und ordentlich in einen Kaſten gelegt. Das große Stück mit den
Pflanzenabdrücken iſt guterhalten angekommen.“

Jm Mai 1803 bereitete Goethe in Lauchſtädt die zweite Sommer
ſpielzeit vor. Er ſchreibt an Chriſtiane einen jener Briefe, welche ſo

haben kann: „Nachdem wir ſehr böſe Wege überſtanden haben, ſind wir
glücklich in L. angelangt. Die Pferde haben mich oft gedauert; allein
da der Kutſcher auf jede Weiſe ſorgfältig fuhr, ſo iſt alles gut abge
laufen, und daß ſie ſich wohlbefinden, zeigt der gute Appetit. Es war
ein Glück, daß wir trockenes Wetter hatten. Geiſt und Bloß (ſeine
Diener) ſind wohl den halben Weg gegangen, und ich habe mich auch
vft auf die Beine gemacht.

Hier in Lauchſtädt iſt es ganz angenehm, die Linden teilweiſe grün,
andere im Ausſchlagen. Die Kaſtanienbäume fangen an zu blühen,

Blüte. Der neue Gärtner hat ſich ſehr tätig bewieſen, und das Ganze
wird ordentlicher und reinlicher ausſehen als vorm Jahre. Beſonders
hat man den zuten Einfall gehabt, das ganze Heckenweſen, unten im
ſog. Bosquet, wegzuſchlagen, wodurch man eine freie Ausſicht über ſo
viele ſchöne Lindengänge, bis hinaus auf die Wieſe, hat. Zwiſchen dem

es ſteht aus, als wenn der Plaß nunmehr planiert und der alte kleine
Hügel, der ſchön ziemlich geſchmolzen iſt, völlig abgetragen werden ſollte.
Genug, es ſieht aus, als ob die Herren Sachſen ſich, nach unſerem
Beiſpiel, auch einmal rühren wollten. Das Haus hat ſich den Winter
durch recht gut gehalten, und wenn es nun noch abgeputzt wird, ſo,
denke ich, ſoll ſich s von außen auch gut ausnehmen. Ferner wirſt du
die Hallen neu angeſtrichen finden, und was dergleichen mehr iſt, wor

mörgen nach Halle Und Giebichenſtein gehen. Wie es nachher weiter mit
mir wird, weiß ich ſelbſt noch nicht. Grüße Guſteln aufs beſte und lebe
recht wohl und vergnügt (Gortſetzung folgt.

ESenſalionen,
die keine zu ſein brachten
Von Dr. Ludwig Her z, Berlin.

Jn Brüſſel iſt ſoeben ein Prozeß mit Freiſpruch beendet worden
der ſeinen Urſprung in den Zeiten der deutſchen Ofkupation Belgiens
hat. Angeklagt wegen Lieferungen an den Feind iſt der Baron
v. Coppée. Die Coppées, Vater und Sohn, waren ſchon kurz nach

Verfolgung geſeßt worden, nachdem ſie nachgewieſen hatken, nicht nur
daß ihre Handlungsweiſe im Intereſſe der belgiſchen Bevölkerung lag,
ſondern auch, daß der vbelgiſche Miniſter v. Brocqueville ſie gebilligt
hatte. Aus welchen Gründen der Prozeß gegen den Vater wieder
aufgenommen iſt, läßt ſich von hier aus nicht genau überſehen. Man
kommt den letzten Gründen aber n

n

recht beweiſen, daß ihm die Vulpius doch gar ſo wenig nicht bedeutet

und die ſämtlichen Obſtphramiden, um den Teich, ſtehen in voller

Theater und der Landſtraße haben ſie eine Lindengnlage gemacht die
nicht ganz zu tadeln iſt. Das alte Schauſpielhaus iſt abgebrochen, und

aus du ſiehſt, daß man die Gäſte gut zu empfangen denkt. Jch werde

hHieratiſche Tätize vorführte. Sie begen Spivnage

dem Waffenſtillſtand in eine Vorunterſuchung gezogen, jedoch außer

ahe, wenn man hört, daß Briand

als Zeuge vernommen worden iſt. Coppée und die Gräfin v. Merode
waren nämlich die Perſönlichkeiten, die die Friedensaktion Briand
v. d. Lancken vermittelt hatten. Die Ausſagen Briands haben eine
größe Senſation bei uns und im Auslande verurſacht. Das iſt ein
wenig erſtaunlich, da die Dinge, von denen er ſprach, allgemein be
kannt ſein konnten. Briand ſowohl als Ribot haben ſich in langen
Artikeln in der franzöſiſchen Preſſe geäußert, der franzöſiſche Schrift
ſteller Mermeix (Pſeudonym) in einem ſeiner Bücher zur Geſchichte
des Krieges, der parlamentariſche Unterſuchungsgusſchuß hat den
Fall unterſucht und eine Entſchließung über ihn veröffentlicht
Die Dinge ſpielten ſich im Jahre 191 7. ab in jenem Jahr,
in dem die kriegführenden Völker das Morden gründlich ſatt hatten

und die Verfechter des „Kriegs bis zum bitteren Ende“, die in der
Entente das Heft in den Händen hatten, ſchwer gegen die Oppoſition

der Anhänger des Verſtändigungsfriedens zu kämpfen hatten. Es
war das Jahr der päpſtlichen Friedensvermittlung, der Friedens
reſolutivn des Deutſchen Reichstages, die man in Paris Und London
keineswegs als Schwäche auffaßte, ſondern ſoweit wie möglich u
unterſchlagen ſuchte, es war das Jahr, in dem der Führer der engli
ſchen Oppoſition, Asquith, von der Tribüne des Parlaments die
Frage an Deutſchland über die Freigabe Belgiens richtete. Es wardas Jahr, in dem Rußland Friedensfühler nach Sſterreich ausſchickte,
das Jahr, in dem der friedensgeneigte Z ar und ſein Miniſter Stür-
mer durch die von der Entente angezettelte Kerenski Revolution
e wurden. Es war aber auch das Jahr, in dem die gekrönte
dläglichkeit Karls die bundesverräteriſchen Verhandlungen mit ſeinen

Verwandten aus dem Hauſe Parma betrieb. Das Jahr auch, in dem
der unſelige Entſchluß des uneingeſchränkten U-Bodtkrieges gefaßt
wurde. der die Vereinigten Staaten in den Krieg zog und damit die
verlöſchenden Siegeshoffnungen und Siegesausſichten. der Entente
belebte! Berufene und Unberufene, Jdealiſten und Wichtigmacher
ſuchten damals auf Nebenwegen zwiſchen den Kriegführenden zu ver
nitteln. Von dieſen peripheriſchen Friedensaktionen iſt die ernſt
hafteſte, wenn nicht die einzig ernſthafteſte, die, den damals nach
Brüſſel kommandierten Geſandken v. d. Lancken und Briand, der da
mals nicht im Miniſterium ſaß, in der Schweis zuſammenzubringen.
Vermittler waren, wie geſagt, die Gräfin Méro de und der Baron
Coppée, die im Einvernehmen mit dem Miniſter v. Broqueville und
dem Kardinal Wercier vorgingen. Ebenſo hatte ſich auch Herr
v. d. Lancken des Einverſtändniſſes der deutſchen politiſchen Leitung
vergewiſſert. Die Angelegenyert zog ſich monatelang hin. Die Reiſe
Briands nach der Schweis wurde angeſagt, zugeſagt, verſchoben das
Ende war, daß Briand nicht kam. Und zwar, weil Ribot die Reiſe
mit allen Mitteln verhinderte; ſich nicht nur weigerte ihm die erfor-
derlichen Päſſe zuzugeſtehen, ſondern ſogar drohte, ihn verhaften zu
laſſen, wenn er rotzdem verſuchen würde, die Grenze zu überſchreiten.
Welche Beweggründe Ribot zu dieſer Halsſtarrigkeit trieben, iſt nicht
ganz klar. Der patriotiſche Mantel, in den er ſich hüllte, iſt etwas
zu durchſichtig. Der Eigenſinn eines verbohrten Greiſes und die

innenpolitiſche Jeindſchaft gegen den Konkurrenten zum Miniſter
poſten ſcheinen durch. Glück hat ihm ſein Treiben nicht gebracht.

Jn einem Punkte iſt Briand bei ſeiner Ausſage vor dem
belgiſchen Gericht ein ſagen wir Jrrtum unterlaufen. Er hat,
wenn die Berichte zutreffen, die Bereitwilligkeit Lanckens auf die
deutſche Niederlage an der Somme zurückgeführt. Von einem fran
zöſiſchen Sieg an der Somme kann füglich nicht geſprochen werden.
Briaud weiß genau ſo gut wie wir, oder beſſer daß der „Blutſäufer“
Nivelle wegen ſeines Mißerfolges in dieſer Schlacht abberufen wurde,
und daß ihm jene ſchweren Meutereien einer größen Reihe franzö
ſiſcher Armeekorps folgten, die leider der deutſchen Heeresleitung nicht
rechtzeitig bekannt wurden. Ob die Unterredung zwiſchen Briand und
v. d. Lancken zu einem Ergebnis er hätten, iſt eine Frage die
wie alle Wennfragen nicht mit Sicherheit zu beantworten iſt. Wohl
keinesfalls, wenn Briand, wie er behauptet auf der Abtretung Elſaß-
Lothringens als eonditio sine que non beſtanden hätte. Außerdem
lag der Schlüſſel der Situation vielmehr in London als in Paris.
Aber eines ſteht feſt: die deutſchen Politiker waren zu Beſprechungen
bereit, die Franzoſen wollten nicht. SMit der „Senſation“ der Briandſchen Enthüllungen traf faſt auf
den Tag die „Senſation“ zuſammen, die das Aufrollen angeblicher
Beziehungen Malvys zu der Tänzerin Mata Hari bei der
Amneſtiedebatte in der franzöſiſchen Kammer brachte. Die Mata
Hari war jene ſchöne Täuzerin holländiſch-javaniſcher n n die
auch in Deutſchland bekannt war, weil ſie als erſte exptiſch ſt

erſchoſſen. Jedermann weiß aber, daß ſie ſie Ddeutf
e e getrieben hatte und dem franzöſiſchen Miniſt
ern

zu laſſen.

Bezwungen.
Original Roman von H. Abt.

(10. Fortſetzung.) Nachdruck verbotem!)
Sie wollte ſeinen Gruß erwidern, aber die Lippen bebten ihr

nur lautlos. Lächelnd ſtreckte er ihr die Hand entgegen.
„Bekomme ich denn heute keinen Händedruck, Margarete?“
Sie preßte die Arme feſt an den Körper und duckte ſich noch tiefer

in die Fenſterecke zurück.
Mit ungläubigem Staunen ſchüttelte er den Kopf.
„Warum ſo ſcheu, Kind? Sie haben doch nicht etwa Furcht

„Ja“, ſtieß ſie hervor. Was wollen Sie von mir
„Was ich von Jhnen will Wie traumverloren ging ſein Lächeln

über ſie hin. „Was wollen Sie denn von Jhren Blumen im Garten
wenn Sie davorſtehen und ſich an ihrem Blühen und Duften freuen?
Oder vom Monde, wenn ſie nachts von Jhrem Fenſter nach ſeinem
Leuchten ſchauen

Sie ſtarrte ihn an, es war ihr unmöglich, ein Wort zu erwidern.
„Wollen Sie mir nicht die Hand reichen, Kind?“
Langſam ſchoben ſich ihre Finger ihm entgegen. Er nahm die

ſelben mit ſeiner Rechten und deckte ſanft ſtreichelnd die Linke darüber.
„Wie kalt dieſe Hand iſt, dieſe hübſche kleine Hand.
Unbeweglich ſtand ſie vor ihm.
„Sind Sie allein daheim, Margarete?“
Sie nickte kaum mit einem halberſtickten Seufzen.
„Allein, ganz allein, im großen Walde. Kennen Sie Märchen,

Kind Seine Stimme klang leiſe, faſt geheimnisvoll. „Wiſſen Sie,
wie da der Ritter auszog, wunderſame Dinge zu beſtehen ein köſt
liches Kleinod ſich aufzuſuchen und vft darnach ſuchte und ſuchte viele
Jahre. Und plötzlich, wo er ſich s am wenigſten verſehen, da fand er
ein herrlich Kind tief drinnen im Walde. Das hatte Haare wie ge
ſponnenes Gold und lachte aus nachtſchwarzen Augen. Und der Ritter
hob das Kleinod auf ſein Roß und führte es von dannen und machte es
zu ſeines Herzens allerſchönſter Frau Königin.“

Sie ſtand vor ihm wie verzaubert. Die alten Märchen war
denn alles nur ein Traum wärs zur Wirklichkeit gewordenes Träu
men? Kam's wahrhaft auf Zauberfittichen heran, das wunderbare
höchſte Glück?

Seine Hand hatte läſſig den Zügel des Pferdes um das Fenſter
kreuz geſchlungen, nun hob er ſich in den Steigbügeln empor, ſein
ſchlank geſchmeidiger Körper dehnte ſich wie zum ſchnellen Abſprung,
da taumelte das Mädchen, wie von unſichtbarer Hand zurückgeriſſen,
weit in die Stube hinein und ſtreckte mit entſetzter Abwehr die Hände
gegen das Fenſter.

„Nein! Um Gottes willen, nein!“
Er ſtand noch aufrecht in den Bügeln und hielt das Fenſterkreuz

mit einem Arm umfaßt. Seine Stimme ſchmeichelte und lockte wie
weicher Sommerhauch.

„Nein? Sie ſind ungaſtlich, Margareke? Wollen Sie mir nicht
eine kurze Raſt gönnen?“

„Nein!“ rief ſie wieder und machte eine fliehende Bewegung nach
Seine Stimme hielt ſie zurück.

„Nicht doch, Kind, ich bin kein gewaltſamer Einbrecher, wenn man
mir den Eintritt wehrt.“ Läſſig ließ er ſich wieder in den Sattel
zurückgleiten. „Leben Sie wohl, ſcheue Waldtaube, ich bin kein Habicht,
vor dem ſolche Furcht vonnöten.“

den Zügel wieder und ließ das Pferd einige Bewegungen machen.
Jnmitten der Stube ſtehend, den Kopf leicht vorgeneigt, ſtarrte

Gretchen nach ihm hin. Da ritt er davon, und ſie ſah ihn niemals
wieder. Er zog das Pferd wieder zurück.

„Margarete, werden Sie mir nicht Lebewohl ſagen
Seine Hand ſtreckte ſich ihr durch das Fenſter entgegen.
Langſam, Schritt um Schritt trat ſie zu ihm zurück und reichte

ihm die Hand.
„Leben Sie wohl ſagte ſie mit trockener, tonloſer Stimme.
„Hier blüht eine Roſe, Margarete“, ſagte er, auf eine halberſchloſ

ſene Knoſpe an dem Strauch vor dem Fenſter deutend. „Geben Sie

mir die zum Andenken.“ e nMechaniſch faſt, wie ſie ihm die Hand gereicht, ſchickte ſie ſich an,
die Roſe zu brechen. Aber wie ſie dabei ſich etwas aus dem Fenſter
bog, lag plötzlich ſein Arm um ihren Hals, ſeine Lippen brannten auf
den ihren, und im Kuß flüſterte er zu ihr

„Margarete Waldprinzeſſin. Meines Herzens allerſchönſte
Königin.“

Dann ſprengte er davon, die abgebrochene Roſe in der Hand.
Sie ſchaute ihm nicht nach. Unkerm Fenſter war ſie zuſammen
geſunten, und wie aus Todesnot klang ihr Achzen:

„O du mein Herrgott, ſteh mir beil“
Frau Suſe hatte es ſchlimm gefunden draußen auf dem Felde.

Das Wetter hatte das ganze Erdreich von den Kartoffelbüſchen weg
geſpült, dieſelben mußten neu umgehackt und gehäufelt werden.

„Du mußt mit ans Hacken, Gretchen“, ſagte ſie, „die Büſche ver
trocknen ſonſt, wenn 's nicht gleich gemacht wird, und jemand zum
Tagelohn iſt nicht gleich da.“

Sie hatte das Mädchen, das wenig Körperkraft beſaß, meiſt von
den gröberen Arbeiten fern gehalten, namentlich ſeitdem dieſe die
Braut des Fritz geworden und damit gewährleiſtet war, daß ſie ſich
einmal ſchonen konnte. Aber in ſo einem Falle der Not, wie er augen
e vorlag, da war's eben ſelbſtverſtändlich, daß ſie tüchtig mit
zu faßte.
Und Gretchen hatte zugefaßt, mit faſt fieberhaftem Eifer daß die
Mutter abmahnend und doch wohl voll Wohlgefallen ſagte

„Kbertreib's nur nicht!“
Arbeiten, arbeiten, mit aller Anſtrengung der Körperkräfte, und

da bis zum Umſinken wäre. Nur nicht untätig ſien und denken,
enken

„Laß ſie nur“, wehrte Frau Suſe ihrem Manne ab, als dieſer
ziemlich ſpät abends heimkam und hin nach Gretchen blickte die in
der Kangapee-Ecke ſaß, die Arme auf die Lehne gelegt und das Geſicht
e „ſie iſt eingenickt, hat tüchtig auf dem Acker miteſchafft.“d Aber ſie ſchlief nicht. Durch das Summen und Brauſen in ihrem

Hirn vernahm ſie die Stimmen ihrer Eltern.
„Was machſt du für ein trübſeliges Geſicht, Alker fragte Frau

Suſe. „Jſt was paſſiert?“
Der Forſtwart ſchüttelte den Kopf.

hat mich ſo unmenſchlich gedauert. Schier nicht zum Wiedererkennen
hat er ausgeſehen, und wie er mir mit der zikkrigen Stimme und
den naſſen Augen ſein Unglück erzählt hat, iſt mir beinahe ſelber das
Weinen angekomen. Der Gottlieb iſt ja immer ein wenig ein När-
riſcher geweſen, ſo ein Stiller und Simulierer, und die Liesbeth, ſein

einziges Kind, war ſein ganzer Abgott.“

Seine Stimme ſpottete leicht, aber ſeine Blicke lockten. Er löſte

„Nein, ich hab' nur heut den Köhlergottlieb geſprochen und er

Frau Suſe ſchlug die Hände zuſammen.
Alſo iſt s wirlich wahr“, ſagte Frau Suſe nach einer Weile das

Mädchen hat die Schmach und Ehrvergeſſenheit gehabt, mit einem
wildfremden Menſchen, ſo einem vagabundierenden Muſikanten auf
und davon zu gehen, obſchon ſie ſeit Jahr und Tag mit dem Kuhns-
peter aus Unterbach verſprochen war, und in vierzehn Tagen ſollte das
Aufgebot ſein

Der Forſtwwart nickte
Ja, die Lieb muß ſie rein um Sinn und Verſtand gebracht haben.
„Ach, was“, wehrte die Frau verächtlich ab. Liebe! So was

durft ihr eben gar nicht in den Sinn kommen. Ein Jahr lang hat
ſie ſich von dem Peter ſchön tun laſſen und hat ihm das Jawort
gegeben und nun vird's ihr auf einmal leid, da ſie einen anderen
ſieht, der gelenker iſt, einen ſchwarzen Schnauzer hat und die Fiedel
ſpielt. Ja, und wenn 's wirklich nicht nur Leichtſinn und Liederlich
keit, wenn's Lieb' geweſen wär, ſie hätt's in ſich verwinden und her
kämpfen müſſen und zu ihrem Wort ſtehen. e

Der Forſtwart bewegte den Kopf hin und her.
„Du verlangſt eine große Kraft von ſo einem jungen Blut, Suſe.“
Sie legte nachdrücklich die Hand auf den Tiſch.
„Ja, ich verlang auch eine Kraft, von jedem Menſchen verlang

ich die, von einem jungen ſo gut, wie von einem alten. Die Kraft,
daß er das rechte zu tun weiß und nicht gerad ſein eigenes Begehr
über alles hinaus hebt, einerlei, vb er andern damit Schmerz und
Jammer ſchafft. Und ich verlang's, daß eins die Treue zu halten
weiß! Aber freilich, Treu und Glauben, da iſt fa heut zu Tag manchen
gerad nur noch eine altmodiſche Redensart. Ein Schwur wird ge
brochen wie ein dürres Reiſig und ein Wort, das fliegt dahin, wie
eine in den Wind geworfene Feder. S„Du machſt die Zeit ſchlechker, als ſie iſt, und dein Reden iſt grim
miger, als dein Herz“, ſagte der Forſtwart und legte ſeiner ganz er
regken Frau beruhigend die Hand auf den Arm. Aber in einem haſt
du ſchon recht: Ein Wort in Ehren! Bedacht gegeben und getrewlich
gehalten. Wer ſein Wort bricht, der bricht ſeine Ehr'.“

Mit flehendem angſtvollen Blick ſchaute Grekchen aus halb dunkler
Ecke nach dem Vater Er muß es ja mildern, das harte, roſtloſe
Wort, das wie ein Richterſpruch auf ſie herniederfiel, er mußte es
ausſprechen, was ſo überlaut in ihr ſchrie Beſſer ein Wort gebrvochen,

denn ein Herz! SAber er ſah nicht den Blick ſeines Kindes, der ihn ſo qualvoll um
Hilfe anflehte, hörte nicht den Angſtſchret des jungen Herzens Die
Pfeife ausklopfend und zu ihr hintretend, ſtrich er ihr mit der Hand
über das Haar

„Gretel, Faulpelz, ſchämſt du dich nicht? Hopp in die Höhl und
marſch, wo du hingehörſt in deine Kammer. Hat der Sandmann ſo
dick in den Augen ſihen, daß ſie kaum zu blinzeln vermag.“

Lachend ſchob er ſie, die nur ein halblautes Gute Nacht“ muür

melte, aus der Tür eEilfertig hatte Frau Suſe am anderen Morgen Gretchen, die erſt
zum Vorſchein gekommen war, als der Forſtwart bereits in den Wald
gegangen, die Tagesordnung zugeteilt. S

„Jch geh' jetzt wieder hingus auf den Acker du beſorgſt das Mit
tageſſen und trägſts dem Vater heute in den Sie ſind beim
Holevermeſſen und werden um Mittag An u an der
krummen Lage ſein. Mac, Eſſen gu S für Je an.
der Herr Praktikant iſt dabei und Halt gern mit J

GSortſesung ſolgt.)
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Wie das Perſianer
Eine Skelettſammlung von erheblichem Umfang befindet ſich im

lIand wirtſchaftlichen Inſtitut der Univerſität Halle. Knochen der ſtärk
ſten Tiere wie Pferde, Rinder uſw. ſtehen ſäuberlich zuſammengefügt
in Reih und Glied oder harren in Haufen der Aufbereitung. Es iſt die

Skelettſammlung des Tierzuchtinſtituts
in der Sophienſtraße, das die Kberbleibſel aller für die Zucht irgendwie
in Frage kommenden Tiere zu Studienzwecken aufbewahrt und wiſſen
ſchaftlich bearbeitet. Sehenswerkes noch bietet der Gebäudekomplex von
der Sophienſtraße die Wilhelmſtraße entlang bis zur Ludwig Wucherer
ſtraße, der das Inſtitut enthält.

Fruchtbringende Arbeit für Wiſſenſchaft und Volkswirtſchaft leiſtet
in aller Stille das Land wirtſchaftliche Jnſtitut mit ſeinen Abteilungen
für Angatomie und Phyſiologie der Haustiere, für Pflanzenbau und
Pflanzenzüchtung, für Wetterkunde, für Betriebslehre, für Maſchinen
und Gerätekunde. Heute ſoll uns das Tierzuchtinſtitut beſchäftigen, das
wenige Wochen vor Ausbruch des Krieges in einer denkwürdigen Ver
ſammlung anläßlich der Feſtfeier des 50 jährigen Beſtehens des land
wirtſchaftlichen Jnſtituts als Jubiläumsſpende der Staatsregierung
übergeben wurde. Schon Julius Kühn, deſſen Name mit dem Land
wirtſchaftlichen Inſtitut unlöslich verknüpft iſt, begann mit der Ein
richtung des Haustiergartens, Und zwar nannte er ihn mit berechtigtem
Stolz „Die erſte öffentliche Stätte für ſyſtematiſch tierzüchteriſche
Forſchung“. Das war 1865. Bis zur Jnbekriebnahme des Tierzucht
äünſtituts 1914 unter Prof. Dr. Frölich war noch ein weiter Weg.
Langfährige, mühſame Arbeit benötigte es, ehe es in ſeiner äußeren
Geſtalt und inneren Einrichtung ſo geſchaffen war, wie es Heute dem
Beſchauer ſich darbietet. Die Mühe ward belohnt, indem eine Samm
lungs, Forſchungs- und Lehrſtätte entſtand, die in gleicher Vollendung
zurzeit anderswo nicht zu finden iſt und die Studierenden aus den
ſernſten Gegenden anzieht.

Als Sammelſtätte von Verſuchs- und Demonſtrationsſtoffen birgt
es eine Fülle von Material, das namentlich durch die langjährigen

Kreuzungs und Baſtardierungsverſuche
von Jul. Kühn ſich anſammelte. Die Eigenart der Verſuche mit Haus
tieren bedingt eine längere Zeitdauer. Unmittelbar neben dem Hörſaal
befinden ſich Sammlungsräume, die größten Sammlungen aber ſind im
Dachgeſchoß untergebracht. Hier befinden ſich auch die zur Bearbeitung
des Skelettmaterials nötigen Jnſtrumente und Geräte, von denen der
Kraniograph beſonders wertvoll iſt. Auf Böden ſind in Käſten und
Schränken die noch nicht aufmontierten Schädel und Knochen unter

Als Forſchungsſtätte das Tierzuchtinſtikut den Weg exakter
e gen die in der deutſchen Viehhalu tZweifel die r e er

dungen die ge werden, um forſchend und prüfend feſtzuſtellen, wier n, e rt und in ihren Erträgniſſen günſtiger geſtaltet wer
den können. Beſonders das Problem der Vererbung bedarf der prak

tiſchen Aufhellung, und die fruchtbaren Ergebniſſe der erſten Arbeitenen S rtiſche Tierzucht eine Menge Anvregungen erwachſen.
Jm O h befinden ſich die Arbeitsräume des Leiters und der

nten. Das Laboratorium iſt neuzeitlich eingerichtet und ermög
licht die Durchführung aller bei Züchtungs- und Fütterungsverſuchen

notwendigen eftſtellungen: beſondere Apparate ſtehen für
die Unterſuchungen auf dem Gebiete der Blut Eiweiß-Differenzierung

Als e äußerſt zwmaß s S atte s e einen
tion

zweck
ofern ein Kunſtwerk bautechniſcher Konſtruk

t, als die e Decke ohne Pfeilerſtützung ſich frei drägt.
Er enthält 220 Sitzplätze in Reihen. Das Laboratorium
mit den Nebenräumen ſchließt ſich an. Für die Unterſuchungen auf
mi wen Gebiet ſteht ein beſ. MolkereiLaboratorium
zur V gung.

Ein ausgedehnter
Haustiergarten

t das lebende Material der und praktiſchen Verſuche.W hebt ſein ahee eengeen Steppemule,
h der t
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von einem i Zebu ab
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Zentner
Tieflandſ.

Wildpferde,

Im Tierzuchünſint der Aniperſſtat Halle.

Damenrad) einzuſtellen; der

Pelzwerk entſteht.

Zucht des Karakulſchafes.
Der Name des Schafes ſtammt von dem Orte Kara-Kul,' der

mitten im aſiatiſchen Zuchtgebiet liegt. Jn ihrer Heimat tragen ſie den
Namen Arabi (Schwarzſchaf). 1908 gelangte der erſte Transport auf
Veranlaſſung von Jul. Kühn nach dem Landwirtſchaftlichen Inſtitut.
Dieſe Tiere bildeten die Grundlage für die Stammherde: ſie wurde

Simon v. Nathuſius ergänzt. Typiſch für ſte ſind die den Fettſchwanz
ſchafen eigentümlichen Fettpolſter, in welche die Schwanzwirbelſäuke
bis auf ein freies kurzes, eine deutliche Knickung zeigendes Ende ein
gelagert iſt. Die wirkſchaftliche Bedeutung der Karakulſchafe beruht
vor allem auf der Beſchaffenheit des Lammvließes, das als Perſianer
ein ſehr geſchätztes Pelzwerk darſtellt und eine charakteriſtiſche Lockung
aufweiſt. Jn Deutſchland ſind mittellockige Felle bevorzugt. Die Ver
arbeitung zu dem wertvollen Pelzwerk geſchieht nirgends in der Welt
ſo gut wie in den großen Rauchwarenfirmen Leipzigs. Jm Tierzucht
inſtitut wurden die Tiere bisher während des Vorſommers mit
Luzerne und anderem Grünfutter ernährt, mit Beginn der Ernte nach
dem Verſuchsfelde zur Ausnutzung der Stoppel-, Klee und Rüben
blattweide überführt und Ende Dezember im Haustiergarten wieder
aufgeſtallt. Jm Winter wurden die Schafe mit ſauren Schnitzeln,
Hülſenfruchte und Getreideſtroh ſowie etwas Heu gefüttert. Neuer
dings werden die Schafe ſchon im Frühſommer auf die Weiden des
Verſuchsgutes Lettin geſchickt und bleiben dort bis zum Beginn des
Winters. Die vieljährigen e im Haustiergarten des Tier
zuchtinſtituts Halle ſowie die der übrigen Karakulzuchten in Deutſch
land und Hſterreich ſprechen dafür, daß die Karakulſchafe bei uns ſich
durchaus akklimatiſiert haben und Lammfelle liefern, die in nichts
hinter den Originalfellen aus Buchara zurückſtehen. In Perſien ſelber
gibt es keine echten Karakulſchafe.

Wie das Land wirtſchaftliche Inſtitut in allen ſeinen Abteilungen,
ſo dient beſonders auch das Tierzuchtinſtitut dazu, durch wiſſenſchaft
liche Forſchung Probleme zu löſen und die Ergebniſſe in der Praxis
nutzbar zu machen.

Provinz und Nachbarländer.

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Segelflugzeng-Ausſtellung.

Am Sonntag den 27. Juli wird in der Turnhalle der Alten
Volksſchule Neue Promenade, die erſte Halliſche Segelflugzeug- Aus
er eröffnet. Es iſt dies ein Ereignis von mehr als alltäglicher

edeutung. Schon ſeit fünf Jahren haben die Erfolge der jährlichen
RhönSegelflugWettbewerbe das Augenmerk der ganzen Welt auf
ſich gelenkt, die letzten Auswirkungen dieſer Erfolge für das deutſche
Volk laſſen ſich jetzt nur ahnen. Zum erſten Male bietet ſich nun auch
in Halle Gelegenheit, derartige motorloſe Flugzeuge zu beſichtigen.
Die Ausſtellung dauert bis Sonntag den 3. Auguſt. Sofort nach
Beendigung der Ausſtellung werden die Maſchinen des Flugtechniſchen
Vereins Halle und die Maſchinen des Polytechnikums Köthen nach der
Rhön verladen, wo ſie an dem diesjährigen Wettbewerb teilnehmen

Die Feuerwehr als Lebensretter!
Magdeburg. An dem Dachgeſims eines Hauſes der Hohepforte

ſtraße hatte ſich eine Schwalbe an ihrem Neſt verfangen Das Tier
chen hing mit dem Kopfe nach unten und war trotz gewaltiger An
ſtrengungen nicht imſtande, ſich aus ſeiner Lage zu befreien. Mit
leidige Hausbewohner riefen die Feuerwehr herbet, die auch alsbald
mit einer Magirusleiter erſchien. Bald hatte einer der Feuerwehr
leute die Leiter erklommen, und es dauerte nur kurze Zeit, das Tier
chen war aus ſeiner unfreiwilligen Gefangenſchaft befreit. Munter
flog es von dannen, ſeinen Lebensrettern einen Gruß nachſendend.
Eine große Anzahl Schauluſtiger hatte ſich eingefunden, um dem
Schauſpiel beizuwohnen. Bereitwilligſt halten die tierfreundlichen
Hausbewohner die Koſten der Lebensrettung der Schwalbe über

e Ein einträgliches Geſchäft
Bad Blankenburg. Das Betteln bringt immer noch viel ein.

Vor einigen Tagen wurden hier mehrere Villenhaushalte von einem
elegant gekleideten Herren, der angab, er ſei ein abgebauter Bankbe
atnter aus Rudolſtadt, heimgeſucht. Seine Angaben erwieſen ſich aber
als Schwindel, und er wurde deshalb verhaftet. Wie ſich herausſtellte,
re der Gauner über ſein Bektelgeſchäft Buch, woraus ſich ergab,
daß er in Bad Blankenburg in zwei Tagen eine Einnahme von 58
hatte. Dieſes Handwerk betrieb der Schwindler ſeit März d. J. Bis
zu ſeiner Feſtnahme hatte er über 4000 ergaunert.

Fahrradmarder.
Jena. Eine freche Spitzbüberei iſt am Mittwoch nachmittag in

einem Bankhauſe der Schloßgaſſe verübt worden. Zwei Bankangeſtellte
benutzen einen Kellerraum, um ihre Fahrräder (ein Herren und ein

Raum iſt gut verſchließbar und der
e ch

durch einen weiteren Transport 1906 durch Kühn und 1913 durch

Schlüſſel wird in einem der oberen Geſchäftsräume aufbewahrt. Als
die beiden Angeſtellten nach Geſchäftsſchluß ihre Räder abholen wollten,
waren ſie ſpurlos verſchwunden; ein Spitzbüube hatte ſie fortſchleppen
können, 5bwohl das Damenrad auch noch mit einem Schloß geſichert
war und vermutlich beim Abtransport beſchädigt worden iſt. Der
Meiſterſpitzbube hat offenbar Helfer gehabt.

Unfall.
Tonndorf. Am Dienstag verunglückte hier der frühere Bürger

meiſter Harniſch, indem er mit der rechten Hand der Kreisſäge zu nahe
kam und ihm mehrere Finger abgeſchnitten wurden. Arztliche Hilfe
war bald zur Stelle.

Junge Lebensretterin.
Eiſenach. Durch die Entſchloſſenheit einer jungen Schwimmerin

aus Eiſenach iſt kürzlich ein Menſchenleben dem ſicheren Tode entriſſen
worden. Die Lyzeumsſchülerin Edith Keimer, Tochter des Forſt
meiſters Keimer, ſtieß in der Badeanſtalt beim Springen auf einen
menſchlichen Körper auf. Sie machte ſich ſofort daran, den Körper aus
dem Waſſer zu bringen, und als ſie wieder an der Oberfläche erſchien,
ſtellte es ſich heraus, daß ſie einer verunglückten Schwimmerin, einer
Beamtentochter aus Eiſenach, das Leben gerettet hatte.

Pilzernte in Thüringen
Erfurt. Die Pilzernte auf dem Thüringer Walde ſcheint in

dieſem Jahre nur einen geringen Ertrag liefern zu wollen. Jm Vor
ſommer gab es zwar genügend Niederſchläge, aber es fehlte an der
nötigen Wärme. Jetzt läßt dieſe ſeit Wochen nichts zu wünſchen übrig,
dagegen mangelk es an Regen. Steinpilze trifft man ſehr wenig an,
eher noch Pfifferlinge. Stockſchwämme fehlen ganz.

Von einem Bullen totgedrückt.
Ermsleben. Ein Bulle hatte ſich nachts auf dem Rittergute los

geriſſen. Der Nachtwächter Fr. Bönecke hatte die Abſicht, ihn wieder
anzulegen. Hierbei muß ihn das Tier angegriffen haben. Man fand
Bönecke mit zerdrücktem Bruſtkorb tot auf.

Verheerende Gewitter.
Borna. Bei dem Dienstag nachmittag niedergegangenen

ſchweren Gewitter wurden im benachbarten Mölbis der Gutsbeſitzer
Möbius und ein bei ihm beſchäftigter land wirtſchaftlicher Arbeifer,
namens Schuſter, die gerade auf dem Felde zu tun hatten, vom Blitz
getroffen. Schuſter war ſofort tot. Gutsbeſitzer Möbius wurde ſchwer
verletzt. Er iſt nach Leipzig ins Krankenhaus überführt worden.

Freitodverſuch.
Thale. Mit geöffneter Pulsader wurde in der Nähe des

Hirſchgrundes ein junges Mädchen bewußtlos aufgefunden, wie ſichergab, die 28 jährige Sindergmtnerg Charlotte Kühne aus Berlin.

Sie war eigens von Berlin nach Thale gefahren und zum Hexen
tanzplatz gegangen, um ſich im Walde mit einem Raſiermeſſer die
Pulsadern zu durchſchneiden. Arztlicher Kunſt gelang es, ſie wieder
zum Leben zurückzubringen. Doch war ſie durch den Blutverluſt ſo
geſchwächt, daß ſie nach Duedlinburg ins Krankenhaus geſchafft werden
mußte.

Der Tod im Keſſel.
Leopoldshall. Auf Fabrik 3 des Salzbergwerkes Neuſtaßfurt

hat ſich ein trauriges Unglück ereignet, bei dem zwei wackere Arbeiter
ihr Leben eingebüßt haben. Zwei ſchon längere Jahre im Betriebe
tätige Schmiede, Louis Kurth und Fritz Ließz, beide aus zLöderburg,
waren durch das Mannloch in einen Keſſel eingeſtiegen um in ihm
Arbeiten zu verrichten. Sie müſſen in dieſem von vorhandenen Gaſen
betäubt worden ſein, denn ſie vermochten den Keſſel nicht mehr zu
verlaſſen. Ein dritter Mann, der alsbald ein Unglück vermutete,
folgte ihnen nun mit einer Gasmaske, um nachzuforſchen. Der Schutz
erwies ſich jedoch als defekt, ſo daß der Helfer, auch ſchon etwas betäubt,
mit Mühe und Not das Freie wieder zu erreichen vermochte. Nachdem
ein SauerſtoffRettungsapparat herbeigeholt war, wurde verſucht, die
beiden im Keſſel befindlichen Leute herauszuholen. Sie ließen ſich
jedoch nicht mehr durch das Mannloch des Keſſels hindurchbringen, ſo
daß erſt ein größeres Loch durch Schweißapparate geſchaffen werden
mußte. Währenddeſſen waren die beiden Leute erſtickt und konnten nur
noch als Leichen geborgen werden.

I e SFurchtbares Automobilunglüch be Großſchöngu.
Zittau. Ein entſetzliches Autounglück, das zwei Menſchenleben

forderte, ſpielte ſich in der Nähe von Großſchönau ab. Nachts gegen
3 Uhr kraten der Kaufmann Max Willenberg aus Zittau und deſſen
Prokuriſt Dutſchke im Auto die Heimfahrt nach Zittau vom Schühen-
platze in Großſchönau an. Außerdem befanden ſich im Auto noch drei
Zittauer. Wilkenberg, der das Auto ſelbſt lenkte, verfehlte den richti
gen Weg und fuhr, ſtatt nach Zittau, auf einem ziemlich ſchmalen
Wege nach Neuſchönau zu, der an der Lauſur hinführt. An einer ab
ſchüſſigen Stelle geriet das Auto ins Rutſchen, überſchlug ſich, ſtürzte
mit den fünf Jnſaſſen in den Bach hinab und begrub die Jnſaſſen
unter ſich. Auf die Hilferufe eilten ſofort Sanitätsmannſchaften und
Feuerwehr, ſowie Privatperſonen herbei. Willenberg wurde tot unter
dem Auto aufgehoben, während Frau Junge, Frau Byhan und
Dutſchke, die ſich auch in dem Auto befanden, ſchwer verletzt geborgen
und mit dem Krankenwagen in das Zittauer Krankenhaus eingeliefert
wurden. Unterwegs iſt die Frau Junge ihren ſchweren Verletzungen
erlegen. Die ebenfalls mit verunglückte Frau Vymetal wurde in
Großſchönau in Pflege gegeben.
glimpflichſten weggekommen ſein.
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Sie dürfte bei dem Unglück noch am

h

z BSBon Oſſip Kalenter.
„Sein A war von betonter r welche Albernheit! DerEleganz hauptaduehſtes Kriterium iſt das Selbſtverſtändliche, das Un

ausgeſprochene ſonſt iſt es keine en

Bonn der gerode herrſ Mode nicht durch Jndividuelles ab
e das Betonte wie das Originellſeinſollende, das Auffallende zu
vbermeiden, dieſe Grundregel der Eleganz, wie wir ſie heute noch beobachten,
wurde gegeben in der Spätrenaiſfance zu Jtalien, iſt alſo, legt man auf
Spengleriſche Orientierung Wert, eine Erſcheinung der Dekadeng, und der
ſie gab, war der geiſtvolle und den ſchönen Dingen zugetane Biſchof Gio
vanni della Caſa. Bis daß dieſer elegante Clerico der e Kam
mer, welches Amt er zu jener Zeit annoch bekleidete, in ſeinem Traktat

Galateo“ die Lehre vom
viduelle in der Kleidung hohe Geltung gehabt, und es iſt bekannt, daß im
14. und 15. Jahrhundert in Jtalien jeder, wie Jakob Burckhardt ſagte,
„ſeine eigene Mode“ trug. Man überlaſſe heutzutage einmal die Kleidun
der Phantaſie jedes einzelnen, und die erſtickende Menge an Geſchmack
und Kulturloſigkeit wäre nicht auszudenken. Welche Anforderungen an das
äſthetiſche Urteil des einzelnen ſtellte in jenen Tagen die Model Heute
iſt es möglich, daß Carl Sternheim zur Charakkeriſierung einer ſehr ge
wöhnlichen Menſchenſorte ſchreibt: „Er ſuchte modern zu ſein. Denn er
hatte gefunden, es blieb die billigſte und ungefährlichſte Art, ſich aus
zuzeichnen.“

außerdem rechneten aber auch ernſte Leute die möglichſt ſchöne
und günſtige Kleidung mit zur Vollendung der Perſönlichkeit.“ Dieſer Satz
in Jakob Burckhardts „Kultur und Renaiſſance in Jtälien“ iſt zur Be
urteilung und wahren Erkenntnis einer Kultur von nicht geringer Be
deutung Man gedenke der n vernachläſſigten Kleidungunſerer Gelehrten, unſerer Künſtler und unſerer ihinre hen Feldherrn,

die, nun ihnen der Waffenrock genommen iſt, nicht länger gegen ziviliſierte
Kleidung immun ſind. Es iſt eine Binſenweisheit, wenn Herr von Schaukal
in ſeinem, ſeit zehn Jahren übrigens n Buche von „Leben und
Meinungen des Herrn Andreas von Baltheſſer“ eben dieſen erklären läßt:
„Der Mann, der etwas auf ſich hält, im Geiſtigen wie im Phyſiſchen, wird
ebenſo ſeinen Jntellekt wie ſeine Nägel pflegen, ſeine Wäſche ebenſowenig
wie ſeine Gedanken vernachläſſigen.“ Bei uns aber gibt es ernſthafte
Menſchen, die an unſeren Univerſitäten über Aſthetik leſen und in Knie
hoſen in die Theater gehen.

Es verwundert kaum, daß Sterndhal, der große Kenner und Lieb
haber italieniſcher Renaiſſance, ſich nicht nach den Normen ſeiner Zeit
kleidete, vielmehr ſich in grellen Farben trug, Kleider von außergewöhn
lichem Schnitt bevorzugte und überhaupt den trattate de eostumi des
Giovanni della Caſa gründlich mißachtete. Stendhal, dieſer elegante
Schriftſteller, welcher ſprachlichen Eleganz hauptſächlichſtes Kriterium die
erwogene Wahl unter den ſhnonymen Wörtern und Wendungen iſt), war
im Sinne ſeiner und unſerer Zeit kein eleganter Mann.
Zum Schluß ſei ein Stoßſeufzer Schopenhäuers hier genannt, der ſo
etwas wie grollende Sehnſucht nach der vriginellen Kleidung der Renaiſſance
iſt und den man in einem Aufſatz „Zur Metaphyſik des Schönen und der
Aſthetik“ findet, wo es heißt „Bloß im gegenwärtigen Deeennio iſt er
(der Tageszeiger Geſchichke) in Unordnung Feraten; weil ſolches nicht ein
mal Originalttät genug beſitzt, um, wie jedes andere, eine ihm eigene

nauffälligen aufſtellte, hatte das Jndi

e zu erfinden, ſondern nur eine Maskerade darſtellt, auf der man in
allerlei längſt abgelegten Trachten aus vergangenen Zeiten herumläuft, als
ein lebendiger Anachronismus. Selbſt die ihm vorhergegängene Periode
hatte doch noch ſo viel eigenen Geiſt, wie nötig iſt, den Frack zu erfinden.“

e

Im übrigen wollen wir dem Kavalier recht geben, der in einer Geſell
chaft, wo man abwechſelnd von der Liebe und den Kleidern redete, nicht
ehr artig zwar, aber mit einem ein wenig verlegenen und zugleich ein

wenig mokanten Lächeln, welches ſonderlich die Frauen an ihm liebten,
ſagte: „Uber die Eleganz ſollke man ebenſowenig ſprechen wie über die
Liebe. Beide ſind, ausgeſprochen, ſchon nicht mehr da.“

Der moderne Herr.

Von Mary May.
Es gab eine Zeit, wenn ſie auch ſchon lange hinter uns liegt, da

die Mode des Mannes farbenprächtig war und in nichts hinter der Frauen
mode zurückſtand. Der bedeutendſte Vertreter der Herrenmode war der
Kavalier à Ia mode, der uns in hellfarbigem Atlas in Spitzen entgegen
tritt und tatſächlich mit all dieſen Attributen und nüchternen Nachgeborenen
wie das Bild aus einer verſunkenen Welt anmutet.

Nüchtern iſt inzwiſchen die Mode des Mannes geworden, ſo nüchtern,
daß ſie nur wenig Raum für die an mehr hat. Die Nüchternheit zeigt
die Tracht des emſigen, des vielbeſchäftigten Mannes an, und die anderen,
die weniger beſchäftigt ſind, wollen das durchaus nicht eingeſtehen und in
der Kleidung zum Ausdruck bringen. England iſt die Heimat der Herren
m und wer in Modedingen Beſcheid weiß, kleidet ſich unbedingt als
„Gent“.

Der Berufsanzug des Mannes iſt einfarbig oder geſtreift, aber voll
ſtändig unauffällig. Er hat ein kurzes Jackelt, das auf einem Knopf
ſchließt, und zwar ziemlich tief, die Schultern ſind breit. Das Beinkleid
iſt nach unten enger und hier und da noch umgeſchlagen. Das Hemd iſt
geſtreift mit ungeſtärkter Bruſt. Die Weſte paßt zum Anzug. Binde
ſchlips, Strümpfe und Taſchentuch ſollen farblich zuſammen ſtimmen. Die
Kopfbedeckung iſt wiederum der runde Strohhüt mit breitem, ſchwarzem
Band und Rand. Feierlicher gibt ſich der Eutaway der Gehrock iſt
völlig verſchwunden der tief herabreichende Reſerve hat und auf einem
Knopf ſchließt. Zu ihm kann man wiederum weiße Weſte tragen und
geſtreifte Beinkleider, die nicht e werden. Dieſem Feſtanzug
werden weiße Gamaſchen zugeſellt und helle Handſchuhe, die nicht ge
ſchloſſen werden. Der Hut iſt die Melone, während für ſehr feierliche
Anläſſe, wie Beerdigungen und Hochzeiten, der Zylinder, die „Angſtröhre“,

in Tätigkeit tritt. JDer Sportanzug iſt das weiße umgeſchlagene Beinkleid, das miteinem Gürtel gehalten wird und das n Hemd mit niedrigem
Kragen und ſchwarzem Selbſtbinder. Sonſt hat der Sportanzug viele
große Taſchen und wird im Rücken mit einer breiten Paſſe verſehen.

Die Schuhe der Herren ſind häufig ſchwarz- weiß wie die der Damen,
aber mit unbedingt niederen Abſätzen. Für Sportzwecke und für Berg-
touren, trägt der moderne Mann Knickerbockers, Wollſtrümpfe oder Stutzen
und Schnürſchuhe.

Der Mantel des Herrn weiſt viele Spielarten auf und richtet ſich
immer nach dem jeweiligen Zweck. Für Auto und Luftreiſen iſt der
Ledermantel Bedingung, ſehr lang und weit mit Gürtel. Die Reiſemütze
iſt aus dem gleichen Leder. Der Mantel hält auch ſonſt am Gürtel feſt,
wenn auch dieſer nur im Rücken angebracht iſt. Er ſchließt mit zwei
NMnopfreihen und hat einen tieſen Kragen.

Als Neueſtes trägt der junge Mann, natürlich zu Sportzwecken, die
bunte Jacke, die ſeither lediglich eine Jockeymontur war. Sie iſt der
Damenjacke ähnlich, gewirkt in leuchtenden Farben, und hat auf der
Vorderſeite ein in den Farben abweichendes Muſter.

Es iſt überhaupt erſtaunlich, welchen Einfluß die weibliche Mode auf
die männliche hat vder iſt es wohl gar umgekehrt? Alſo, meine
Herren, diesmal iſt eng und kurz die Parole es verlautet aber ſchon,
daß es die längſte Zeit gedauert hat.

Wie ſie ſchlank und ſchön bleiben.
Ein Kapitel über Körperkultur der modernen Frau.

Von Claire Patek.
Die Schönheit der modernen Frau beſteht jetzt immer in allererſter

e in einem vollkommenen, durch Sport und Training durchgebildeten
Körper.

Die moderne Erziehung legt das größte Gewicht auf die Ausbildung
der Grazie, auf die Beweglichkeit jedes Muskels, auf die Schönheit der
Bewegungen. Durch Turnen, Sport oder Gymnaſtik (auch Tanz) in ganz
modernem Stil kann dieſe Schönheit einzig und allein erreicht werden,
und man wird nun, in der modernen Zeit, ſehen können, daß die Frauen
den Wert auf die Aſthetik ihrer Körperhaltung legen, ſich abſolut auf die
Sehnigkeit der knabenhaften Formen trainieren.

Aber damit iſt natürlich nicht geſagt, daß die Derbheit der robuſten
Knabenart hervorgeholt wird, im Gegenteil, bei aller ſportlichen Ambition
iſt das Feminene in der Bewegung geſucht, und in der Ausbildung zurmodernen Körperkultur wird hauptſächlich darauf geſehen, daß die weib

liche Grazie ja nicht in den Hintergrund geſtellt wird. Die ſchreitenden
Bewegungen bei Muſik ſollen zur Rhythmik des Ganges beitragen, die
nötig iſt, die Grazie der Bewegungen zu erzeugen. Man lernt am beſten
an den Körperformen, die in der Bewegung der Rhythmik ſind, wie man ſich
bewegen ſoll und wie die Haltung im Schreiten auf alle Muskeln wirkt
Knieende Stellungen mit erhobenen Armen veranſchaulichen am beſten das
Spielen der Muskeln und Rückenſtellungen nach den Prinzipien der Körper
kulturlehre ſind Vorbilder für die meiſterliche Stellung der Beine.

Wenn man nach den modernen Methoden ſeinen Körper bilden läßt,
dann wird es auch nicht ſobald dazu kommen, daß man Fett anſetzt, denn
die Rhythmik des modernen Tanzes oder der modernen Körperkultur, die
in den vielen ſchreitenden und ſchwingenden Bewegungen beſteht, wird
durch die abſoluke Durchbildung der Muskeln nicht zulaſſen, daß ver
unzierende Fettanſätze ſich allzubald zeigen. Muskelſpiel iſt nicht nur eine
Sportübung, es iſt ein Training für die Erhaltung der Schönheit, die jede
Frau braucht, denn es kommen ällzufrüh die Schäden der guten Ernährung
hervor, die ſich in breiten Hüften, dicken Beinen, ſtarken Buſen und all
zuviel Bauch zeigen, und die man niemals aufkommen laſſen ſollte.

Früher hatte man bei Erziehung der jungen Mädchen ganz andere
Jdeen, man war blind für die Wichtigkeit der Körperkultur und ließ
höchſtens den Ziertanz zu, der aber niemals imſtande war, die Körper
in ihrer jugendlichen Schlankheit zu erhalten, jetzt, wo die Ubungen im
rhythmiſchen Turnen, in vollkommen leichten, den Körper nicht mehr be
engenden Koſtümen gemacht werden, erkennt man erſt den Vorteil für die
Jugend, der daraus reſulkiert und der oft zur tadelloſen Schönheit eines

Körpers beikrägt. eTurnen, Sport und Rhythmus Heißen die Schönheitsmittel der
modernen weiblichen Jugend.
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Feuer.
Hberderf. Am Dienskag brannten im benachbarten Mitteldorf

ergebäude des Zandwirts Ahlert bis auf die Grundmauern
Auch das nebenſtehende Stallgebäude des Land
önſtedt wurde ein Raub der Flammen, da der
t des Waſſers die Löſcharbeiken erſchwerte.
cht vor Fürſorgerziehnng in den Tod.

Eilenburg m Kreiswohlfahrtsamt ſollte der I1jährige Heinz
Hentſchel aus Be itſch dort in Fürſorgeerziehung gegeben werden, der
er ſich aber durch die Flucht entzog. Dieſer Tage wurde er hier in
Eilenburg aufgegriffen und im hieſigen Kinderheim einſtweilen unter
gebracht er ſollte dann in einer Anſtalt untergebracht werden. Als
er

S veſter einen Ausflug unternahm, entfernke er ſich in einem un
beobachteten Augenblick und ertränkte ſich in der Mulde in der Nähe
des Bürgergartens Sein Leichnam konnte bereits am Nachmittag
an der Torgauer Brücke geborgen werden.

Von Blitz gelähmt.
r ODhügs. Bei einem Gewikter erlitt eine Telephoniſtin einen ſo
heftigen elektriſchen Schlag, daß ſie auf einer Seite gelähmt wurde.

Aus

Gerichtsverhandinngen.
Gchöfſengericht Lauchſtädt.

23. Juli.
Wegen unbefugten Waffenbefitzes und Bedrohung hatte ſich

heute der Arbeiter S. 3. aus Schafſtädt zu verantworten. Er hatte
gegen einen Strafbefehl über 14 Tage Gefängnis Berufung eingelegt.
Das Schöffengericht verurteilte ihn heute zu 2 Wochen Geſängnis.

Gegen einen Strafbefehl über 3 G. Mk. hatte der Geſchirrführer
G. P. aus Schafſtädt Berufung eingelegt. Die gerichtliche Entſcheidung
kam zur gleichen Strafe, nur wird Zahlungsfriſt bis Oktober bewilligt.

Dem Gutsbeſitzer Stöber aus Schafſtädt wurden wiederholt
Schnitzel aus einer Miete in der Schafſtädter Flur entwendet. End
lich wurde der Arbeiter J. J. aus Schafſtädt bei der Abfuhr eines
Händwagens mit Schnitzel erwiſcht. Urteil: 25 G.-Mk. wegen Feld
diebſtahls ev. 5 Tage Haft.
Der Arbeiter H. W. aus Obhauſen befand ſich auf einer Streife
in der Flur Schafſtädt, angeblich um Marder zu fangen. Er ſand
hierbei zwei ausgelegte Selbſtſchüſſe, die er mitnahm. Das hatte eine
Durchſuchung zur Folge, wobei noch 2 Schußwaffen gefunden wurden.
Er hatte ſich heute vor dem Schöffengericht wegen verbotenen Jagens,
widerrechtlichen Waffenbeſitzes und Diebſtahls zweier Selbſtſchüſſe zu
verantworten. Wegen widerrechtlichen Jagens erfolgte Freiſpruch,
wegen widerrechtlichen Waffenbeſizes wurde er mit 30 G. Mk. und
wegen des Stehlens der Selbſtſchüſſe mit 20 G.-Mk. beſtraft. Die
Waffen wurden beſchlagnahmt.

Die wegen Gewerbevergehens angeklagte Ehefrau M. Sch. aus
Teutſchenthal wurde freigeſprochen.

Jn der Privatklage der Wwe. A. M. aus Holleben gegen den
Geſchirrführer O. N. daſelbſt wegen Körperverletzung wurde letzterer
zu 3 G.-Mk. Strafe ev. 1 Tag Haft verurteilt.

Der Stellmachermeiſter P. F. aus Domſtedt hatte gegen den
Gaſtwirt R. D. in Großgräfendorf Privatklage wegen Beleidigung
erhoben. Letzterer wurde für ſchuldig befunden und mit 20 G. Mk.
eb. 2 Tagen Haft beſtraft.

Die Wwe. C. T. und der Arbeiter R. E., beide in Schottereh,
lebten in ununterbrochener Fehde und benutzten jede Gelegenheit, um
ſich gegenſeitig etwas anzuhängen. Erſtere ſtrengte endlich die Be
leidigungsklage an. Heute ſtanden beide vor Gericht und wurden beide
wegen gegenſeitiger Beleidigung erſtere mit 3 G.Mk. ev. 1 Tag Haft,
lehterer mit 20 G.Mk. vder Tagen Haft beſtraft.

Bermiſchte Nachrichten.
Verhängnisvolle Folgen einer Verwechſlung.

Kampf zwiſchen Gendarmen und Polizei.
Ein regekrechter Feuerkampf ſpielte ſich in Warſow (Mecklenburg)

e Gendarmen und Poliziſten ab. Der Pächter Cölle in Warſow
hatte Drohbriefe erhalten, in welchen er aufgefordert wurde, an einer

Eölle bat in
Schwerin und in Hagenow um polizeiliche Hilfe Jn der dritten
Morgenſtunde lagen zwei Gendarmeriekommiſſare auf der Lauer, als
die Schweriner Polizei ſich ahnungslos der Stelle näherte, um die Ver
brecher abzufangen. Man hielt ſich e für die erwarteten Er
preſſer. Die Schweriner riefen: „Hände hoch!“ und gaben gleichzeitig
vier Schüſſe ab, die den Hagenower Kommiſſar Grambow in Unkerleib

Als Kommiſſar Hainpe ſeinen Kollegen fallen
ſah, ſtürzte er ſich auf die vermeintlichen Verbrecher und es entſpann

Als die unſchädlich gemachten vermeintlichen Verbrecher jetzt feſtge
nommen werd
Hagenower KHollb

in ein

ſtern vormittag mit einer Kindergruppe unter Auſſicht einer

den Ar,

Berliner Deviſenmarkt vom 24. Jnli.
Am Berliner Deviſenmarkt weiſen die Kurſe für ausländiſche

Zahlungsmittel durchweg leichte Abſchwächungen auf. Namentlich die
europäiſchen Valuten ſind gedrückt. London notiert 0,08, Holland um
9,8, Brüſſel um 9017, Paris um 0,17 Zürich um 0,20 niedriger.
Auch die Mark iſt eher etwas nachgiebiger; aus Amſterdam 622,
aus London 18,5. Aus Zürich liegt kein Kurs vor.

Berliner Börſe vom 24. Juli.
Die Effektenbörſe erbffnete uneinheitlich, ohne daß zunächſt größere

Veränderungen eintraken. Monkanwerte waren auf Realiſationen hin
teilweiſe gedrückt, dagegen Maſchinenaktien teilweiſe ſtark favoriſiert,

Ludwig Loewe und Humboldt; auch Schiffahrtswerte zu den erſten
Kurſen, allgemein beſeſtigt. Auch Reichsbankanteile bleiben gefragt
und eröffneten mit 89 Geld. Sachwertanleihen bleiben naturgemäß
feſt. Nach den erſten Kurſen trat allgemein eine Abſchwächung des
Kursniveaus und ein Rückgang im Geſchäftsverkehr ein. Der Geld
markt iſt ziemlich unverändert. Auch heute werden Sätze zwiſchen s
und s Pro Mille gefordert, je nach der Bonität des Kunden und nach
der Leihſumme. Gegen Schluß des amtlichen Verkehrs ſetzte ſich
wieder eine leichte Belebung durch, ſo daß die Börſe immerhin noch
in behaupteter Haltung blieb. e

Leipziger Börſe vom 24. Juli.
Die Tendenz der Börſe n heute ein im Grunde recht feſtes

Gepräge. Das Privatpublikum hält ſich zwar weiterhin zurück, doch
hält die Spekulation auf Grund der fortdauernd als günſtig beur
teilten Meldungen über den Verlauf der Londoner Konferenz nun
mehr die Zeit für gekommen ſich ſtärker als in der letzten Zeit am
Akkienmarkt zu intereſſieren, um ſo mehr, als man die Frage der Ein
ladung Deutſchlands zu den Verhandlungen als in poſitivem Sinne
erledigt betrachtet. Die Umſatztätigkeit war daraufhin ziemlich leb
haft. Jm großen und ganzen hielten e zwar die Kursſchwanküngen
in engeren Grenzen, doch waren verſchiedentlich auch nicht unbeträcht
liche Aufbeſſerungen zu verzeichnen. Bis zum Schluß der Börſe
ebbte dann die Geſchäftstätigkeit etwas ab, ohne indeſſen die feſte
Grundſtimmung zu beeinträchtigen

Berliner Produktenbörſe vom 24. Juli.
Weizen, märk. 176-185; Roggen, märk. 129 136; Sommergerſte

155--165; Wintergerſte 147—-154; Hafer, märk. 140-145; Weizen mehl
2400--2750; Roggenmehl 2025--22,75; Weizenkleie 10; Roggenkleie
980--10,00; Raps 270-280; Leinſaat 350-360; Viktorigerbſen 21—22
Kleine Speiſeerbſen 1450—15,50; Futtererbſen- 14,50; Peluſchken 14
Ackerbohnen 14—15, Wicken 15--16; Blaue Lupinen 9,20-10,00
Gelbe Lupinen 16,50.18,00; Rapskuchen 10,50-—10,80; Leinkuchen 19
bis 20; Trockenſchnitzel 8,90 9,10; Vollw. Zuckerſchnitzel 18 19,
Kartoffelflocken 21 22

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 24. Juli.
Aunuftrieb: Rinder 36, Ochſen 29, Bullen 18, Kalben 18, Kühe 59,
Kälber 593, Schafe 321, Schweine 1067, zuſammen 2117. Preiſe für
50 Kg. Lebendgewicht: Ochſen 1. Kl. 2. Kl. 38--45, 3. Kl. 28 38,
4. Kl. 18 28. Bullen 1. Kl. 36 40, 2. Kl. 32 386, 8. Kl.
Kalben und Kühe

er 17 jährige Gymnaſiaſt als Rauhmörder.

München, 25. Juli. Der 17 jährige Gymnaſiaſt Kurt Keßler,
der im Verdacht ſteht, den Studienrat Merz aus Berlin bei Berchtes
gaden ermordet und beraubt zu haben, wurde auf dem hieſigen Haupt
bahnhof verhaftet und der Polizeidirektion zugeführt. Bei ſeinem Ver
hör geſtand er, daß er den Ermordeten kurz vor der Tat kennen ge

verletzte und der Handtaſche beraubte, S

Das trockengelegte Amerika. Die Geſundheitsabteilung des
Völkerbundes hat eine eigene Gruppe von Sachverſtändigen abgeſandt,
um in Amerika die Wirkung des Alkoholverbotes zu ſtudieren. Nach
eingehenden Feſtſtellungen wird in dem Bericht erklärt, daß das Geſetz
rückſichtslos und mit feſter Hand mehr und mehr durchgeführt werde
es ſei keine Fräge, daß ſich die geſundheitlichen Verhältniſſe der Ver
einigten Staaten gehoben hätten. Eine augenfällige Abnahme der
Trinkgewohnheiten und damit ein Segen für viele zerrütteke Ehen
ſei zu ſpüren. Das Urteil iſt in voller Ubereinſtimmung von führen-

zten Englands, Belgiens, Norwegens, Polens und Jugoſlaviens

e e e h

wobei u. a. auch wieder Konzernkäufe Se ſo Deutſche Waffen,

Agfa
Baädiſche Antlin 11,40 Schwartzkopf Maſch. eDaimler Motoren 1,90 Stöhr Kammgarn 431,75 Diamoönd ſhares

Prehl. Braunkohlen 37 Katſerbad Schmiedeb. 5

I. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 38- 46, 4. Kl. 25-38,
abgegeben. Ahnlich berichtet jetzt auch die von einer Studienreiſe

lernt habe und daß er die Tat auf einem Spaziergange ausführte,
weil er in Geldverlegenheit war. Nach ſeiner Flucht kehrte er am
22. Juli nach Berchtesgaden zurück, überfiel dort abends eine Dame
aus Zwickau, die er ins Gebüſch ſchleppte, durch Meſſerſtiche ſchwer

Kl. 12 25. Kälber 1. Kl. 2. Kl. 58, 3 Kl. 40 8, Kl.
25- 10. Schafe 1. Kl. 53 57, 2. l. 10 58, 3. Kl. 25- 40. Schweine
I. Kl. 55-67, 2. Kl. 65- 67, 3. Kl. 28. 65, Kl. 50 58, 5. Kl. 50—58.
Geſchäftsgang: Rinder und Kälber ſehr langſam, Schafe und Schweine
miltelmäßig. Uberſtand: Rinder 18, davon Ochſen 2, Kalben 6, Kühe

10, Schafe 3, Schweine 15. en
Berliner Börſe vom 24. Jull 1924.

Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.

rn e Görlitzer e h Freiverkehr.anſa Dampf. 8,75 Gothaer Waggon 1380 dNordd. Lloyd Hackethal i Chem. ZeitzVer. Elheſchift. 1499 Sirſch Kupfer 115,90 Teichgräber
Commerzbank Höchſter Farbwerke SDeutſche Bank 8- ZJlſe Bergbau 11,50 Becker Stahl 1250
Darmſt. u. Nationalb. 7. Köln Rottweiler 25Dresdner a Aen m n e do. Kohle 3,50Leipz. Credit (Adeag 150 Nütgerswerke 9,59 Grad otoren 0.65Wiener Bank 0,25 Rückforth Sprit e 1,25 e e
A. E. G. 6,85 Rhein -Sprengſtoff Ufag 425e San 922 Kali Krügershall 2,59
n e rer s Tetklenborg Schiff. 75 Hk. Wald u. Holz
eut Kabel 9,75 Tritonwerke Berlin HalberſtädterHynamit Nobel 5,10 Wernshauſen Kammg. 6,50 Lind Don 0,75

Elekkra Dresden 0,42 Zwickauer Maſch. 6,85 n JFahlberg Liſt 2,65 Slahlwerk Krone 0,45(Alles in Bil lionen Prozent.)
Leipziger Börſe vom 24. Juli 1924.

Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.

r n eKirchner u. Co. 12 Chromo Rajork 30 Freiverkehr.Sondermann u. Stier 6/37 Eröllwitz Papier 5. Altenburg. Glas 5,50
Wotan Werke 1,59 Altenburger Landkraf! 0,50 Bauchwitz Pſcherer n

7,59
3,80

Falkenſteiner Gard Hetzer Weimar 9,60 Dermatoidwerke 2
Kammgarn Gautzſch Hupfeld 1,90 Kammg. Silberſtraßt L,72Textilsſe Claviez 1,37 Kunſt Groß 160 Leutke Piano
Tränkner u. Würker 3.70 Ldkr. Leipz. (Kulkw. 2 Polack Gummi 2
Leipzig Riebeck 5,39 J. C. Richter 1/650 Samſonig 06.06Wurzen K. (Krietzſch 1,50 Fritz Schulg in. 13 Seag 05,29

(Alles in Billtkonen Prozent.)
Halleſche Börfe vom 24. Juli 1924.

NKursnotierungen der Halleſchen Bankfirme n.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.

Eilenb. Katt.Manuf. 9, w hBank u. Verſich. Akt. Eiſenwerk Brünner ö n e s
Halleſcher Bankverein 6,90 Zimmermann re AneHall. Effkt. u. Wechf es do. BVorzugs- Aktien Api (Petrol. Jnd.)
Gewerbe u. Handelsb 0,23 Glauziger Zuckerf. I12 Dereg Anner
SandereditVant 6102 Halleſche Maſchinenf 25 Zernburg Saalmühlen
e Bankverein 910 ZSalleſche Nöhrenw. o Caeſar U. Loretz
dung Feuerverſich. 250 Seckert. Glas 007 Ihren Alten

Zildebrand Mühlenw. 1,65 uf-Jgmpor t.
Bergw. Akt. u. Kuxe. Moritz Jahr 075 liw. Krügershall 20
Halle. Pfännerſchaft 75 Gebr. Jentzſch s Kyffhäuſerh., Akt.
Kiebeg Montanwerke 31,50 Wilhelm gathe n 040 Andner, junge Akt
Sorgen Weihenfelſer 651 hrhigborfer Zucker Nansfels Sersbau
Arucvorf. Nietleben i ſerh itt e Jorttand Cementt,

Gottfried Lindner 3.7 G. Veſter, Speditior 050Induſtrie -Aktien. Schraplauer Kalkw. 0,65
Ammend. Papierf. 3,3 Wegelin u. Hübner 4,1 Zimmerm. Co., t. Akt
Cröllw. e 5,0 zeißer Maſchinenf. Hildebr. Mw., j. Akt.Cönnerner Malgf. 20 zuckerraffinerie Halle 9 Eröllw. Papf.. f. Akt.

(Alles in Billionen Prozent.

nach den Vereinigten Staaten zurückgekehrte deutſche Leiterin der
ſozialen Frauenſchule, Frl. Dr. Alice Salomon, Berlin, daß das un
bedingte Alkoholverbot den Vereinigten Staaten einen ganz gewaltigen
Vorteil gebracht habe. Sie weiſt beſonders darauf hin, daß es nicht
am letzten die Jnduſtrie war, die auf die völlige Trockenlegung ſchon
ſeit langem hingedrängt hat, weil ſich dadurch die Betriebsſicherheit
bedeutend vermehre.

Rundfunk am Freitag den 25. Juli.
Leipzig. Welle 452.

430—6 Uhr Konzert der Hauskapelle. 7.30—8 Uhr: Vortrag
Prof. Dr. J. Richter „Was iſt Bildung“. 8.15 Uhr. Anekdoten
abend. Prof. Winds und Hedda Wardegg leſen luſtige Geſchichten-über berühmte Männer und Sonſtiges. lhlehen in e
Preſſebericht.

Berlin. Welle 430.
280 Uhr nachm. Vortrag des Dr. Max Heidler: „Etwas vom

Staubwiſchen“!. 8 Uhr nachm. Vortrag des Regierungsrats Dr.
Zacher: Schädlingsbekämpfung vom landwirtſchaftlichen Standpunkt.
Du ver nachm. Konzert. Am Steinway-Flügel: Kapellmeiſter

o Urak.

a

e nete
Die numerierten Walſiſche.

Von Alfred Richard Meyer.
Um die Wanderungen der Wale zu kontrollieren,

macht W. P. Phkreft in der „Morningpoſt“ den Vorſchlag
die Tiere mit Erkennungspfeilen zu verſehen.

Es war im Jahre 1930, daß ſowohl in den arktiſchen wie ant
arktiſchen Gewäſſern die Walfiſche bemerkten, daß verſchiedene von
ihnen auf der dicken Speckſchicht des Rückens plötzlich numeriert ſeien.
Mit ganz beſonders vornehmem Stolz zogen dieſe Tiere ihre Bahn undwichen den noch nicht numerierken Kollegen peinlichſt aus dem Wege.

„Brich dir man bloß keine Verzierung ab!“ grunzte ſo ein Prole
tarier los. „Wo haſt du dir denn überhaupt dieſen Orden verſchafft

Wahrſcheinlich werde ich das wohl ſchon immer gehabt haben!
Weil wir aus adligem Geſchlecht ſind“, ließ ſich der alſo Befragte
herab zu antworten. Er geriet nicht wenig in Wallung (lies: Wal
lung!), als für ihn ein Freund, an deſſen Reſerviertheit er noch eben
feſt geglaubt hatte, alſo ſpräch:

„Ja, wer wüßte das zu ſagen! Bei unſerem notoriſch dicken Fell.
Das weht einem an. Man merkt es gar nicht. Man hat den Pfeil eines
Tages im Rücken ſitzen. Was mich betrifft vertraut meinem vor
geſchrittenen Alter! ſo ſchäme ich mich nicht, einzugeſtehen, daß ich
den Pfeil mit vollem Bewußtſein empfing, als ich einmal an die Ober
fläche des Meeres hinauftauchte, um friſche Luft zu ſchöpfen, um mich
zu ſonnen, um meinen Fontainen-Mechanismus wieder einmal nach
zuprüfen. Zuerſt glaubte ich an die normale menſchliche Harpune,
die uns ja jetzt gar aus Maſchinengewehren ſchon den Tod im
Zeichen des Fortſchritts bringt. Jch gab für mein bißchen Daſein
keinen Rentenpfennig mehr. Jch ſollte aber angenehm enttäuſcht wer
den. Jch verſpürte nur ein ſüßes Kitzeln. Die Sache wird wahr
ſcheinlich die ſein, daß wir ausſterben. Jm arktiſchen Walfiſchfeld
haben ſie ja bereits ſeit geraumer Zeit ziemlich reinen Tiſch gemacht.
Aber auch im antarktiſchen haben ſie ſo gewütet, daß z. B. in der
Saiſon 1911/12 über zehntauſend unſerer Brüder und Schweſtern dran
glauben mußten. Sie möchten uns ganz auf die Spur kommen. Sie
ahnen, daß wir dünn und hungrig in das ſüdliche Eismeer abwandern,
weil uns hier eine beſonders kräftige Koſt blüht. Sie möchten unſere
Wege kontrollieren. Sie kommen allmählich dahinter, daß wir nur
deshalb die afrikaniſchen Küſten aufſuchen, um uns ein ſchmuckes Frau
chen zu ſuchen, das den Forktbeſtand unſerer Familie garantiert.“

Zwei ebenfalls numerierte Wale belferten vorüber: „Und dennoch
ſind wir Luxusexemplare. Jcech. mit Nr. bin für Dr. Heinrich
Stinnes, Köln, reſerviert. Und du, als Nr. 18, für Hermann C.
Starck, Berlin. Dieſer Kerl von Desilluſion- iſt iſt überhaupt nicht
wert, eine Nummer zu tragen. Beißen wir ſie ihm ab, auf daß er
entadelt ſei.“

Geſagt, getan es erwies ſich leider als nicht ſo einſfach: denn
der alte Wal zeigte ſich in der Gewandtheit des Schwimmens und
Ausweichens entſchieden von größerer Meiſterſchaft als ſeine beiden
Angreifer, denen er mit einem wahren Trommelfeuer von exakten
Bauchſchwingern entgegnete, die gar leicht mit einem Knockout hätten
endigen können. Das grimntig nachgeziſchte „Prolet!“ der ſchon Ent
fliehenden erledigte er durch ein ſattes Feixen.

Als er jedoch ſeinerſeits in dieſem Jahr an der weſtafrikaniſchen
Küſte eintraf, um eine neue Ehe einzugehen, ſah er ſich ſogleich einer

ſeltſamen Situation gegenüber. Die jungen Damen mit Erkennungs-
pfeil und Numerierung alſo auch hier hatte dieſe törichte Sitte um
ſich. e lehnten Bewerber „mit vhne“ kaltſchnäuzig ab, ſelbſt
wenn dieſe mit noch ſo hervorſtechenden männlichen Eigenſchaften ver
ſehen ſein mochten. Und umgekehrt war dasſelbe der Fall. Da ſich
der alte Herr nun das Prinzip in den dicken Kopf geſeht hatte, unter
allen Umſtänden nur eine numerierke Lebensgefährtin in dieſem Jahr
zu freien, ſo heimſte er Korb auf Korb ein und hatte letzten Endes
das Nachſfehen. Ein Troſt blieb ihm: ſich an Südpol den Wanſt noch

„Beiträge zur Morphologie tieriſcher Eitelkeit“ heißt der Wälzer
feines Manuſkriptes, für das er leider noch immer keinen Verleger

gefunden hat. SDer operierte Vär
Von Carl Ludwig Schleich.

Aus dem Nachlaſſe des bekannten Arztes Carl Lud
„wig Schleich, der ſich durch ſeine philoſophiſchen und

dialektiſchen Bücher einen Namen gemacht hat, erſcheint
im Verläge Ernſt Rohwohlt, Berlin ein Band „Dich
tungen“. Der Verlag ſtellt uns dieſe kleine Skizze zum
Vorabdruck zur Verfügung. g

Es war zur Zeit der höchſten Blüte des Erfindergenies Albrecht
von Graefe's, der eben erſt mittels des Augenſpiegels, den ihm ein
Helmholtz geliefert, die Wunder des inneren Auges erſchloſſen hatte
und durch einen höchſt einfachen Schnitt gelehrt hatte, den grauen
Star zu operieren und ſich damit anſchickte, ſeinen Chriſtusweg
durch die Nacht der Blinden anzutreten, ſo daß ex bei ſeinem frühen

aber Zehntauſenden zum Licht verholfen!“ als eines Tages der
damalige Direktor des Zoologiſchen Gartens zu Graefe kam. Er
teilte ihm mit, daß ein großer, alter Bär, ein Prachtſtück des Gartens,
augenſcheinlich Sehſtörungen habe, ob es den Meiſter der Augen
heilkunde nicht intereſſiere, den alten Herrn und Großvater ſachgemäß
zu unterſuchen. Hebel, Winden, der Stuhl, auf dem Meiſter Petz
ganz manierlich Platz zu nehmen Bildung genug beſäße, Taue
älles ſei berekt. Graefe ſagte mit Lebhaftigkeit zu. Die Konſultation
wurde inſzeniert, der Augenſpiegel, die Reflektoren mitgebracht, und
es ergab die Unterſuchung Beiderſeits grauer Star“.

„Natürlich operiere ich ihn. Das kann einen vollen Erfolg geben
Wie ein Lauffeuer verbreitete es ſich durch die Charite: Graefe

wird einen alten Bären dann und dann am Star operieren. Traube,
Dieffenbäch, Jüngken gehörken zu den wenigen, die in den Käfig
zugelaſſen wurden. Vor dem Außengitter ging gerade der bekannte
Bildhauer Wolff vorbei und ſliggierte ſofort die ſonderbare Szene
guf ein Blatt ſeiner Mappe. Der Bär ſaß feſtgeſchnallt auf einem
Lehnſtuhl, der Kopf und Rumpf waren kunſtvoll abſolut fixiert.
Graeefe ordnete ſeine feinen Jnſtrumente. Eine der Berühmtheiten
narkotiſterte. Aber o wehl Meiſter Petz hatte kaum ein paar
Alemzüge aus der mit Chloroform getränkten, eigens für ihn kon
ſtruierten Trichtermaske geſogen, da war er vrauſetot. Er war
aus dem Lebeen ſortgetrottet J

Das war ſehr de end, Katt des Triumphes menſchlicher
1d 52 F ein e dizir 3Kunſt, ſogufagen ein ſmedigin 8iſcher Juſigmord. Statt des Erfolg

Meiſters, und ich erbte es, mit ihm dieſe Erinnerung
einmal ſo voll wie ſonſt zu ſreſſen und im übrigen Philoſoph zu werden.

Tode ſagen konnte: Jch habe Zehntauſend ſelbſt ſehend gemacht und

die magere wiſſenſchaftliche Erkenntnis, daß Bären, wie z. B. auch
Hunde, Chlorvoform nicht vertragen, wahrſcheinlich aus Gehirn
anatomiſchen Gründen. Alle Belebungsverſuche vergeblich Griſiblieb mauſetot. Von dieſer Szene nun machte der ahannbe Bild
hauer Wolff ein köſtliches kleines Denkmal voll Humor und ws
auf dem ſämtliche Teilnehmer des Bäreunmprdes abkonterfeit ſind,
von dem nur wenige Exemplare gefertigt ſind. Mein Vater ein
intimer Freund Albrecht von Graeſe's, beſaß eins, ein Geſchenk des

t ihm d Das kleineBildwerk ſteht über dem Schreibtiſch in meinem Laboratorium Jn
der Mitte der vollendeten Tiergruppe, die anmutet wie eine Szene
aus Reinicke r liegt der tote Bär auf einem großen Lehnſeſſel
mit einer Brille auf der Naſe, im Schlafrock, hinter ihm mit einerflachen Kappe, ein ſtattlicher Widder, rechts neben ihm eine Eule
im Frack mit dem Totenkopforden, dem Token an der Bruſt horchend,
links ſtolz, vorwurfsvoll ein Pavian, im Vordergrunde ein ſehr
eleganter Fuchs im Zylinder. Alle dieſe Perſonen ſind abſolut por
trätähnlich, und mein Vater wußte, wen jede Tierfigur darſtellte.
Vorne rechts zu Füßen des Bären ein weinender kleiner Enkel des
Verſtorbenen.

Der Bildhauer Wolff hat darauf folgenden Vers den glücklichen
Beſitzern eines Exemplars ſeiner Schöpfung gefandt:

Der Bär hier iſt ein toter Mann,
Das Chloroform war ſchuld daran.
Ein ärztliches Kollegium aGing mit dem Vieh zu menſchlich um.
Der Schafbock ſucht es zu verſchmerzen,

Die Eule horcht nach ſeinem Herzen
Der Pavian ſieht alle voller Vorwurf an.

Das Füchslein rennt,
Das Bärlein flennt.
Der Wolff ſetzt ihm ſein Monument.

Eine luſtige Schmugglergeſchichte. Aus dem Freiſtaat Danzig
wird uns ber;chtet: Kommt da ein Bäuerlein an die Zollgrenze und

des Beamten nach dem Jnhalt erklärt er, in dem Sack ſtecke ein toll
wutverdächtiger Hund, den er in Elbing wolle impfen laſſen. Der
Zollbeamte lachte ihn aus und befiehlt ihm, den Sack zu öffnen. Der
Bauer tut es, und zum großen Erſtaunen des Zollbeamten ſpringt
tatſächlich ein Hund heraus und nimmt ſeinen Weg durch die Menſchen
menge hinaus ins Freie. Nun iſt guter Rat teuer Der Bauer ver
langt von dem Zollbeamten Schadenerſats für den verloren gegangenen
Hund. Der Beamte, der nun ſehr Höſlich geworden iſt, bittet ihn, zu
nächſt einmal abzuwarten, ob ſich der Hund nicht wieder bei ihm ein
finden werde und ſich dann mit ſeinen Anſprüchen zu melden. Gut,
der Bauer tritt daraufhin die Rückfahrt an. Am nächſten Tag er
ſcheint er wieder an der Grenze, und wieder mit einem Sack. Der
Zollbeamte glänzt über das ganze Geſicht, als er ihn kommen ſieht.
Er läßt den Sack gar nicht erſt vom Wagen nehmen, ſondern erkundigt
ſich nur frendeſtrahlend, ob der Hund ſich wieder bei ihm eingefunden
habe. Das beſaht der Bauer, und dann paſſiert er auf einen Wink
des Zollbeamten die Grenge. Diesmal aber hat er nicht nen Hund,
ſondern ein Schwein im Sack gehabt. Und das hat er jenſeits der
Hrenge, wo die Lebensmittelpreiſe höher ſind, mit Profit verkauft.
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ſchleppt einen Sack mit einem lebenden Etwas darin. Auf die Frage



Set es e Merſeburger Korreſpondenk. Freitag den 25. Jult. 1924. Nr. 173.
S H.An e e n lEs iſt uns ein Herzensbedürfnis, allen lieben S ſ l i

i Freunden und Bekannten, welche uns aus An n J Ehemal. Kriegsgefangene
Hrtsgruppe Merſeburg

Sonnabend, den 26. d. M., abends 8 Uhr,findet im Heiteren Blick, Leung, ein

a

h laß der Jeier unſeres goldenen Ehe
jubiläums in ſo überreichem Maße auszeich

neten und beehrten, hierfür unſern wärmſten
Dank auszuſprechen.

Merſeburg, den 25. Juli 1924.
KreisFeuerſozietätsJnſpektor i. R.

G. Wolf und Frau.

gunh ſchiatgtehe

wird von Herrn geſucht.
Ang. u. 874 a. d. Exp. d. Bl.

GohnungetanchBiete: rung in Hal

Suche: Kleinere i. Merſe
Ang. u. 873 a. d. Exp. d. Bl.

maſſiv, 5 große Zimmer,
Kammern und Küche

große Stallungen, elektr.

h Infer emüſe un tbäumeWohnung gleich beziehbar. Donnerstag vorm. 10 Uhr verschied
Preis 7000 Mark. Zu er unser einziges, geliebtes, un vergebliches
fragen in der Exped. d. Bl. Töchterchen

Lemütliche- lnnenſen
mit Tanz

ſtatt. Alle ehemaligen Kriegsgefangenen und
Gönner der Ortsgruppe ladet ein Der Vorſt.

a t
Pas praohtvollsſs Sohnog weit Ac tun

eigt jede Pösche, Gie enit Si] behegäeh i Sonnabend, den 26. Juli, von abends 8 Uhr und
SIL a ener e Sonntag von morgens 5 Ihr an im Reſtaurant
e e e r e Max Spiegel in Dürrenbergals Zusetz zur Seiſenlauge gebraucht, ersetzt die ums e Rasen e. ggorroßes Preiskegeln.

1. Preis: 1 Herren Fahrrad.
2. Preis: 100 Mark in bar.
3. Preis: 80 Mark in bar.
4. Preis: 70 Mark in bar uſw.

Anzeigen der kirchlichen Gemeinden.
ren e s Geſchäft 9 Sonntag, 27. Zu 1924 (6. nach Trinitatis). See S Freundlichſt ladet ei fun zun Anneliese e e 9rD-a e Fet eerband ev. Arbeiteri Verei W u n a i i n n hSicherheit vorhanden. Ang. an den Folgen einer tückischen Krank- Es predigen: IIunt. S a. d. Exped d. Bl. heit im Alter von 3 Jahren. Evangeliſche Gemeinden. Wenn Alerit, F Gaſthaus zum

Dom. Vorm. 10 Uhr Paſtor Angermann.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Riem. Evang.

Männer und Jugendverein. Sonntag abend 8 Uhr
Lichtbilder-Vortrag. Paſtor Naucke. Donnerstag

abend 8 Uhr Bibelſtunde, a Angermann.
NReumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Naucke.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein.
Röſſen. Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Jentzſch.

11. Uhr Kindergottesdienſt. Derſelbe. Montag
abend 8 Uhr Kirchenchor. Mittwoch nachm. 5 Uhr
Choralſtunde in der Kirche. Mittwoch abend 8 Uhr

In tiefstem Schmerz:
A. Hauck, Pol. -Oberleutnant

und Frau Pauline
Merseburg, den 24. 7. 24.
Die Beerdigung findet am 28. Juls-

vormittags 11 Uhr vou der Kapelle des
städtischen Friedhofes aus statt.

35 Kücken
9, 5 und 3 Wochen alt, zu
verkauf. Wo ſagt d. Exp.

DuIjährig, zu verkaufen. Zu
erfragen Baubüro

Oyckerhoff Widmann,

heitern vt.

Sonntag, den 27. Juli 1924,
von abends 6 Uhr an

gvoſzer

S Bibelſtunde im Gärtnereiſaal. e hPr ſchwere Katholiſche Gemeinden. O Ah wozu freundlichſt einladenMerſeburg. Sonntag 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt h Die jungen Mädchen Der Wirt.Vagenpf e ee poltzel Wachtmeiſter R. ren ehe Sheten? Hhr S htefe et Predigt t en Miene n Ter
en Ott S en idt e e h n en v baslhans Iincner, Kötzsehen dunanwalt e nuß, 0 t StenBiendorf. S Uhr Gottesdienſt mit Predigt. e e hloe eieee, e. er un
Seinen Groß-Gräfendorf, den 24. 7. 1924. Folter Aale gefl. en. a e r Tanzverguügen

I j t ersicherunE. Schmidt F. Sprzeczek. Vereinigung ernſter Vibelforſcher. Reheto Arac Hierzu ladet freundlichſt ein
Beerdigung Sonntag, den 27. Juli,und Fallobſt Der Fußballklub „Vorwärts

Kötz5 Jeden Donnerstag und Sonntag abends s Ahr im anachinittags 5 Uhr. Caſino“ kleiner Saal) J Vorträge! Zu r ſchen.Npfiehlt eben Poſten Eintritt freil! Jedermann herzlich willkommen. Der Vorſtand. Der Wirtkran gixtus a u e nt Seun Chriſtliche Gemeinſchaft d. an ehe wertenMittwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge r 55 T öe von 6 von 6 H. an von S H. an

zur Heimat Eingang Brauhausſtr.). Verkehr Veretns
Kleine Ritterstr 8, empfiehlt und verſendetChriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1. n. Wolner: Jorag auch auf Teilzahlung

Dankſagung!
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben

ſo denn
z Sonntag abends 8 Uhr Bibelſtünde Loyd, General Damen u. Herrenfriſeure e en Dre ſ. en n Von Donnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde. Vertretung n e Alfred kluge 234, 8 I

an r ne s Großkayna (Kolonie). Montags 7 bis 8 Uhr passagebüro G. m. n S nFutter täglich

geben Verlangen Sie
S Proſpekte u. achten Sie

e Krama“Zu haben bei:
germ: Emönuol, Drogorle

z eher Kupner

ſchmückten und ihm das letzte Geleit gaben,
unſeren innigſten Dank auszuſprechen. Be
ſonders danken wir Jrau Böhme für den
hilfreichen Beiſtand, ſowie Herrn Oberſteiger
Zöger und der Belegſchaft der Grube Pauline.
Herzlichen Dank auch Herrn Paſtor Seiffge
für die troſtreichen Worte am Grabe, ſowie
Herrn Lehrer Klingler und der lieben Schul
jugend für den ſchönen Geſang.

Knapendorf, den 25. Juli.

abends in der Siedlungsſchule. b. H. Karleplatz 12. Unter Garantie bei Sienſc und Tiervertilg. Sie Flöhe 8 O f O rt Kopf-, Kleider Silz

ſtück LAUSE WABZEKaufe ein Grundſt t und Brut (Niſſen). „KAMPOLDA, geſ. aeſch.
Wunden unſchädlich.

erner a S el d.ſofern es dich zweckmäßig dünkt, aber kaufe nichtblindlings drauflos! Verſchaffe dir eine ge
nügende Auswahl von Angeboten durch ein
Kaufgeſuch in unſerem Merſeburger Korre
ſpondent, der in Stadt und Land faſt Haus für
Haus geleſen wird. Auch bei Grundſtücksver
käufen iſt eine Anzeige in unſerem Blatte der
beſte Weg, zahlungsfähige Intereſſenten zu er

Die t Saiſon WeLyons RodenalbumSpiel viele
Die trauernden Hinterbliebenen

liefert mitteln und ſich vor der Gefahr der Verſchleuder- Winter 1924/25Preisſkal Ww. Emilie Winkelmann geh n H. Heßler ung ſeines Eigentums zu bewahren iſt erſchienen. Dazu Schnittmuſter, Abplättmuſter,

Stickmuſterpauſen. Zu haben in der Verkaufsſtelle

J Sorten Hildebrandt eG unungshranlenhasse der baugewerhen- Innung des n
eeles Merehurn /u Mersohurr, Etenhahnstt. 3.

Zur Wahl der Vorſtandsmitglieder iſt von den
Arbeitgebern und Verſicherten nur je ein Wahlvorſchlag

eingereicht worden, mithin gelten ſie ws S 10 der
Wahlordnung als gewählt:

l. Arbeitgeber.
BVorſtandsmitglieder:
Richard Hetzſcholdt, Dachdeckermeiſter, Merſe

burg, Lindenſtraße 1. zGuſtav Graul, Maurermeiſter, Merſeburg, Eiſenbahnſtraße 3.

b) Erſatzmänner:
Otto Grunicke, Steinmetzmeiſter, Merſeburg

Meuſchauer Str. 4.
Rud. Gärtner, Zimmermeiſter, Frankleben bei

Merſeburg.
Max Jfland, Zimmermeiſter, Holleben.
Willy Müller, Maurermeiſter, Lützen

hält vorrätig nebst Kinder.Buchdruck. Th. Rößner,
Kl. Ritterſtr. 3.

ſoſpachtung der gtädtticchen Hartobrtanlagen

am Fittwoch, en 30. Juli 1824,
10 Uhr vormittags

im Rathaus am Markt, 2 Treppen, Zimmer Nr. 24
Die Bedingungen werden im Termin bekanntgegeben.

Merſeburg, den 2. Juli 1924.
VII. 675/24. Der Magiſtrat.

Zwangs Verſteigerung
Sonnabend, den 26. Juli 1924, vorm. 10 Uhr
werde ich im Gaſthof „Zur Funkenburg“, hier,

1 neues eichenes Büfett,
1 neue eichene Kredenz,I neuen eichenen 3teiligen Schlafftubenſchrank

ofen meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.

e Pietzner, OberGerichtsvollzieher,
Gutenbergſtr. 4.

Kirchſtr. 7.

Meine Frau litt an linksſeitiger Lähmung,
und war nicht im Stande ihre häuslichen Arbeiten

zu verrichten. Arztl. Behandlungen waren
erfolglos Der Jlelſtmezgrnefis en
Otto W iesefſ, wohnhaft in Merse-
Grarg, Jlcullfscſie Strae 73,
ſtellte meine Frau durch ſeine Heilkraft ſoweit
wieder her, daß ſie ihren häuslichen Arbeiten
wieder nachgehen kann. Jch habe daher das
er Werte am u en zu Herrn
WWiesel's ehe gefaßt und
en feſnfe daher Fern e e
u JSrrunun aufs beſte.

Nor en Sonnabend, den 26. d. Mts., ab vor
mittags i Uhr im Nachbargute Rr. 7 in Pretzſch
vei Merſeburg

DPerſteigerung

Lokomotivführer.
Paul S Buchhalter, Merſeburg, Wagner

ſtraße 5.

e Paul Jliſch, Zimmerer, Merſeburg, Fiſcherſtr, 18. beſ. hat, Beſchäftigung.von landwirtſchaftl. Inventar gegen Barzahlung. er weſse 7ouberer bin ſeh b) Erſatzmänner:

Geißelröhlitz, den 24. Juli 1924.

i. Arbeitnehmer. Joſeph Nitſche,
a) Vorſtandsmitglieder:

ſtraße 2 nKarl Zorn, Zimmererpolier, Merſeburg, Stufen J ſ d ch ev

Albert Keck, Arb t g.e e wegenAng. n. 8760. d. Exped. d. Bl. M ift Frl
59 find. ſof. od. 1. Aug. StellungSee e e e Auf Vielerlei versteh ich mich. Hermann Hohmann, Dachdecker, Merſeburg, Frau Exdmann, Tivoli

a Se h i tie e n lchzeige en Pon n Seenr 13 jähriger Mädchen Se „Achkert, Zentrifuge, ſonſtige Wirtſchaftsgegen- aſtände. Siehe ausfühel. Inſerat vom 22. d. M M d S es leisten an Auguſt Geſchirrführer, Merſeburg, Annen- leere t v 40

Franz Schwarze, Arbeiter, Merſeburg, Weiße e S g dauernd

Mauer 88. r 7 R. Hetzſchold,Hertngr Krauſe, Arbeiter, Merſeburg, Eiſen Haus Lindenſtr 1.0 Braune lederne

J. Wankbe beeis. Auktionator, Merſeburg Tel. 685.

Jriecdricferode
Thüringer Wald, 430—710 m über dem Meer. bahnſtraße 3.

Karl Günther, Zimmererpolier, Kötzſchen.

e e h n 777 Scht ohne ihr Bielig e Bn Jlieder n n HamenhandſchuheJ rer ellung geweſen zWe ygieniſchen Einrichtungen. S weg 20 h e e n e e eh Kurverwaltung. Merſeburg, den 21. Juli 1924, 5 bS e Loch See e e ehe e Wehen e S p
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